in den Ausgabeſtellen 7800.— 
durch Zettungsboten 8000.— 
am Poſtam 8500 — 
ins Ausland 12 000 poln. M. in 
deutſcher Währung nach Kurs. 


Fernſprecher: 


Mittwoch, 18. April 1923. 
Bezugspreis 
monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 7600.— 
2273. 3110. 

Tel.⸗Adr: Tageblatt Poſen. 

Poſtſchecktonto für Polea: Nr. 200283 in Poſen. 
Poſtſcheckkomo für Deutſchland: Nr 6184 in Breslau. 


ene 


Einzelnummer 350 Mark. 


Poſener Warte) 


Anzeigenpreis: 

5 5 f. d. Millimeterzeile in 
ö Anzeigenteil innerhall 

f Polens.. 200. M 


62. Jahrgang. Nr. 87, 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Reklameteil. 600.— M. 


» „Reklameteil 600.— p. M. 
in deutſcher Währung nach Kurs. 


Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Bei höherer Gewalt Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpru ch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes Dp 


die Derhandlungen zwiſchen Rechts und Mitte, 


Die Grundlagen des Minderheiten: 
Sluß rechts. 


Die Macht des Zeitgeiſtes und die Gefahren 
für die Wiederſpenſtigen. 


Nicht alle Völker und nicht alle Regierungen verſtehen die 
abſolute Notwendigkeit, dieſe Richtlinie der Weltgeſchichte auch 
für ſich als maßgebend zu betrachten. Es geſchieht dies aus 
politiſcher Unreife oder infolge der politiſchen inbildung der bei 
einzelnen Völkern maßgebenden Führerkreiſe. So zum Beiſpiel 
können die Artikel 54, 114 und die Einführung in die Staatsver⸗ 
faſſung Polens keinesfalls als ein Ergebnis politiſchen 
Scharffinns gelten, da ſie einen rückſchrittlichen Sinn ent⸗ 
halten, nämlich das alle Angehörigen der angeblich gleichberechtigten 
Minderheiten verletzende Hervorſtreichen des Grundgedankens: 
cuius regio, eius gens les ſollen ſich alle Bürger zum Volkstum 
der am Ruder ſich befindenden Männer bekennen). Ebenſo ſind 
auch die Artikel 128—134 der rumäniſchen ſowie der Art. 16 der 
ſüdflawiſchen Konſtitution abſolut unmodern. 

Die traditionelle Unduldſamkeit der orientaliſchen und halb⸗ 
orientaliſchen Völker haben die Schaffung ganz beſonderer inter⸗ 
nationalrechtlicher Garantien ſchon längſt aus dem Grunde zur 
Notwendigkeit gemacht, damit bei dieſen Völkern, die als regie⸗ 
rende Mehrheit im Staate auf die eingebildete Souveränität, an⸗ 
gebliche Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit „ihres“ Vaterlandes“) 
es nicht zu einem vollen Abſpringen von dem oben erwähnten welt- 
hiſtoriſchen Rahmen des allgemeinmenſchlichen Fortſchritts kommt. 
Der Frieden von Nyſtäd (1721) und Friedrichsham (1809) zwangen 
die Zaren zur Wahrung der Rechte der proteſtantiſchen Balten und 
Finnen; die Friedensverträge von Oliva (1660) und etliche Sonder⸗ 
verträge mit Rußland verbürgten den Proteſtanten und den Grie⸗ 
chiſch⸗Orthodoxen 1686—1793 in Altpolen internationalen Schutz. 
Unzählige „Kapitulationen“ der europäiſchen Staaten mit den 
Sultanen, Bagdokhanen. Mikados, Radjahs und Emiren ſicherten 
ihren andersgläubigen Untertanen internationalen Schutz, der ſo 
weit ging, daß Europa mit gemeinſamen Kräften ganze Armeen 
weit über See entſandte, um den ſouveränen Überariffen dieſer 
Machthaber nach dieſer Richtung hin Einhalt zu gebieten. Man 
entriß ganze Provinzen ihrer Willkür, ja man beſtrafte die ver⸗ 
ſtockten Völker ſogar durch Abſchaffung ihrer Freiheit. Die Ge⸗ 
ſchichte der „Antiboxerexpedition“ (1900) und die der Befreiung 
der Griechen (1821), Serben (1810), Bulgaren (1878), Polen (1915), 
Finnen (1920), Balten aller Arten 1919—1922) und — die Ge⸗ 
ſchichte der Teilung Altpolens (1772—1795), Rußlands (1915—19? 2), 
Großöſterreichs (1918) und der Türkei (1917—19 22) illuſtriert als 
die uns am nächſten liegenden Beiſpiele zur Genüge die Macht 
des internationalen politiſchen Stromes der in der Neuzeit den 
Überreſt der ſogenannten Souveränitätslehre hinwegſpült. 


Der Lauf der Weltgeſchichte läft ſich nicht ſtören. 

Wenn gewiſſe, allzu ausgeſprochen völki efinnte Kreiſe i 
Staate aus Rußer kommen und gegen Besen a 3 en 
verſuchen, jo gefährden fie bewi Mensen en dadurch das Staats⸗ 
ſchiff mehr als alles andere. Das Fehlen einer wirklichen Exeku⸗ 
tive bei dem kürzlich eingerichteten internationalen Gerichts⸗ 
hof im Haag und bei dem Völkerbunde iſt im Vergleich 
damit weniger wichtig, als es fo manchem Laien erſcheinen 
mag, der nicht mit diplomatiſch⸗geſchichtlichen, ſondern nur mit 
privatrechtlichen Denkungskategorien operiert. 


Neupolen follte zur Hauptſtütze des modernen 
Staatsweſens im verjüngten Europa ſich ausbauen! 


Sicherlich hat der Verſailler Vertrar vom 28. Juli 1920 den 
Polniſchen Staat zu klaren Souveränitätsverzichten verpflichtet. 
Man wollte ein durch unverfälſchte Bürgergleichheit 
innerlich feſt zuſammengeſchweißtes Staatengebilde an der Weichſel 
aufbauen, und in dieſem Sinne hat man der polniſchen De⸗ 
mokratie gleichzeitig mit dem Minderheitenſchutzvertrade der War⸗ 
ſchauer Regierung weite Gebiete im Weſten und beſonders im Oſten 
unterjtellt, in denen. wie der Ausfall der Parlamentswahlen be⸗ 
wies, das nichtpolniſche Element entweder ſtark vertreten iſt oder 
aber die unbeſtreitbare Mehrheit ausmacht. Die Bewohner dieſer 
Gebietsteile ſollten gerade durch den Ausbau des Minderheitenrechts 
auf innerem geſetzgebenden Wege gewonnen werden. Es war ein 
großzügig angelegter Plan Wilſons und ſeiner Geſinnungsgenoſſen, 
unter den kleineren Völkerſtämmen Zentraleuropas einen inter⸗ 
nationalen Wettlauf auf dieſem Gebiete zu entfachen, da man 
wähnte, daß gerade die Polen, die Südſlawen und die Tſchechen, 
die aus eigener Erfahrung die Unterdrückung von ſeiten der ſoge⸗ 
nannten Herrenvölker unter den drei Kaiſern kennen gelernt haben 
und die verhängnisvollen Folgen einer ſolchen Politik vor ihren 
Augen haben, die berufenen Völkerſtämme wären. das internatio⸗ 
nale Minderheitenrecht bei ſich im Hauſe in rechter Weiſe zu pflegen. 
Daß dieſes ſo und nicht anders gedacht war, beweiſen die An⸗ 
ſprachen Wilſons vom 2. April 1917, vom 4. Dezember 1917 
und vom 11. Januar 1918, ferner die Reden Balfours vom 
4. September 1915 (Guildhall), Asquiths vom 27. September 
1917 (Leeds), Churchills vom 11. September 1914 (London) 
und beſonders Lloyd Georges vom 5. Januar 1918 (Paris). **) 

Außer der Verbürgung territorialer Vorteile ſollte Polen die 
„internationale vertragsmäßige Garantie ſowohl der wirtſchaftlichen 
Unabhängigkeit und der territorialen Unverletzlichkeit“ erhalten. wie 
ſie andere Nationalitätenſtaaten Europas ſchon ſeit vielen Jahr⸗ 
gebnien beſitzen. Das Emporblühen der Schweiz und Belgiens, 

ie ſich dank einer ſolchen internationalen Stellung die überbürdung 

des Landes durch Steuerlaſten für Militörzwecke erſparten. war 
auch dem Weichſelſtaate im 13. Punkt des Wilſonſchen Friedens: 
programms vom 8. Januar 1918 zugedccht. e 

Wenn es nun doch anders bei uns zulande gekommen iſt, 
ſo iſt es keinesfalls die Schuld der führenden Kreiſe Amerikas, 
Britanniens oder Italiens. 

Das ſorgfältige Studium der Geſchichte der Kriege, die von 
den Staaten geführt wurden hinterläßt keinen Zweifel, daß der 
Drang zur Befreiung der Stammesbrüder oder der Glaubens⸗ 
genoſſen, die wirklich oder angeblich vom Nachbarſtaate bedrückt 
wurden, — die blutigſten Maſſenmorde auf den Schlachtfeldern 
aller Weltteile zur Folge hatte. Wenn ganz Amerika und die 
Schweiz doch recht andauernde Friedensperioden verlebten, ſo iſt 


*) Das privatrechtliche Moment wird hier fälſchlich auf das 
Gebiet des öffentlichen Rechts über ragen. BR 

) Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, die die bedrängte 
Minderheit bilden, wurde noch in hundert anderen Fällen als er⸗ 
kabenſtes Ziel des Weltkrieges dargeſtellt in einem Tone, der an 


Guſtob Adolfs und Napoleons I. freiheitliche Verkündigungen von 


1820 und 1799 lebendig erinnert. 


Der „Kurjer Czerwony“ kennzeichnete am Sonntag den 
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen der Rechten mit 
den Piaſten fol endermaßen: Der Schwerpunkt hat ſich nach dem 
Palaſt des Miniſterrates und dem Belvedere verſchoben. Am Dienstag 
wird die Ankunft des Präſt enten in Warſchau erwartet. Seine ange⸗ 
kündigte Konferenz mit den Führern der Parieien der künftigen Mehrheit 
ſoll die neue Phaſe einleit n. 

Der „Przeglad Wieczorny“ kommt in einem Artikel, der 
den Verhandlungen zwiſchen den Piaſten und der Rechten gewidmet iſt, 
zu dem Schluß, daß ein Teil der Landwertskreiſe, die 
bisher im Einheitsblock gruppiert waren. ſich ema nzipiere und zu 
einer Politit auf konſervaunen Grundſätzen zurückkehre. „Wir find,“ jo 
ſchreibt der „Urzegla)“, „Zeugen einer ſich aufb nenden konſervativen 
Partei in Polen.“ Dieſe Aeußerung hängt wohl damit zuſammen, daß, 
wie jetzt bekannt wird, die chriſtliche nationale Arbeiter⸗ 
partei, die im Sejm einen Teil der Fraktion der Dubanowiczgruppe 
bildet, ſich gegen das Kompromiß in der Frage der Agrarreform aus⸗ 
ſprechen will, das zw ſchen dem Rechteblock und der Witospartei ver⸗ 
einbart worden iſt. Wenn dieſe Großagrariergruppe dieſem Standpunkt 
teu ble ben ſollte, jo hätte die Rechte im Sejm keine abſolute Mehrheit 
mehr. Infolgedeſſen ſehen die der Regierung naheſtehenden Blätter 
die Gefahr einer Kabinettskriſe bereits als erledigt 
an. Junerhalb der Rechtsvarteien dagegen tt man trotzdem noch der 
Hoffaung, daß es gelingen werde, die Mohrheit im Sejm zu erlangen 
und die Bildung eines Kabinetts Witos⸗Korfanty durch 
zuſetzen. ö 


Man verhandelt mit der Nationalen Arbeiterpartei. 


Die Verhandtungen der Piaſten mit den Rechtsgruppen haben 
nach Meldungen polniſcher Blätier eine neue Richtung erhalten. Man 
hat die Besprechung über die Zuſammenſetzung des künitigen Kabinetts 


vertagt und will ſich zuvor mit der Nationalen Arbeiterpartei ver⸗ 
ſtändigen. Es ſind von ſeiten der Piaſten halbamtliche Konferenzen 
mit den Führern der N. P. R. eingeleitet worden. Im allgeme nen 
ſoll die Nationale Arbeiterpartei mit Ausnahme einer Gruppe an 
deren Spitze der Abg. Popiell ſteht, dem Anſchluß wohlwollend 
gegenüberſtehen. 


Die Juden und die Regierung Sikorski. 

Das Wurſchauer jüdiſche Blatt „Moment“ ſchreibt in einem 
„Die jüdiſche Politik im Sejm“ überſchriebenen Artikel, man 
jet ſich nah einer Ausſprache im jüdiſchen Klub über das Expoſé des 
Miniſterpräſidenten darüber einig geworden, daß die Juden nach einer 
ſolchen Rede an ein Vertrauens votum für General Sikorski 
nicht denken könnten, doch ergaben ſich bezüglich der Art des 
Vorgehens zwei Meinungen. 

Die eine Anſchauung vertrat der Abg. Grünbaum, der auf dem 
Standpunkt ſtand, daß der jüdiſche Klub eine abſolute Oppoſitioy 
betreiben müſſe. 

Gegen dieſe Anſicht ſprach ſich jedoch die Mehrheit aus, und zwar 
etwa drei Viertel der Klubmitglieder, darunter alle oſtgaliziſchen Bio“ 
niſten, alle Orthodoxen, ebenſo auch die Vertreter des jüdiſchen Groß 
kapitals wie Truskier, Szereszewski und Wislic ki, die der 
Meinung waren, daß die Politik des jüdiſchen Klubs ſich auf mehr 
reale und praktiſche Grundlagen fügen müjje. 

Die Ausſprache über dieſes Thema hat noch kein Ergebnis gezeigt. 
Zu den Anhängern Grünbaums ſind die Abgeordneten Farbſtein, 
Hartglas, Schiper und die ſogenannten Jungzioniſten Lewiſon 
und Dr. Silberſtein zu rechnen. Es iſt nicht 1 daß 
Tue des Abg. Grünbaum aus dem jüdiſchen Klub austreten 
wird. ir 
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dieſes — der Lohn für den leidlichen Ausbau des Minderheiten⸗ 
rechts im Staatsleben dieſer Länder. 


„Mehr menſchlich als patriotiſch und mehr völkiſch 
als ſtaatsbürgerlich!“ 

Wie wir bereits betonten, iſt das Minder heitenrecht 
eine unausbleibliche Begleiterſcheinung der von uns heute erlebten 
großen Revolution, welche den Begriff der Souveränität der Staaten 
einer vollſtändigen Reviſion e hat zugunſten der Lehre 
von der international rechtlichen Zuſammenge⸗ 
hörigkeit aller Länder und des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechts aller Völkerſchaften, inſofern dieſe Län⸗ 
der und dieſe Völkerſchaften mit der normalen Entwicklung der 
Weltgeſchichte Schritt zu halten geneigt ſind und ſich ſelber nicht 
aus De Gemeinſchaft der modernen ziviliſierten Menſchheit aas⸗ 
geſchaltet wiſſen wollen. 

Wir bedienen uns nachfolgend der glänzenden Ausführungen 
des Herrn E. Neuge heren) über die Entſtehung eines befon- 
deren zwiſchenſtaallichen inverheitentedht® auf 
dem Boden des Völkerrechts der Vorkriegszeit einerſeits und der 
veralteten ſtaatsrechtlichen Begriffe andererſeits. N 


„Nationalität — einſt und heute. 

Es kann nicht oft und nicht klar genug hervorgehoben werden: 
die ehemalige „Nationalitätenfrage“ und die, völkiſche 
Minderheitenfrage von heate ſind zwei weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Der Weltkrieg bildet in dieſer Beziehung eine 
ſcharfe Grenze. Die Nationalitätenfrage wor ehedem für die 
Staaten, die ſprachlich gemiſcht waren, eine peinliche Angelegenheit, 
die ſie mit einem Teil ihrer eigenen Bürger und mit Nachbarjtaaten 
in Streitigkeiten verwickelt. Dem Rechte nach war fie ausſchließ⸗ 
lich eine innere Angelegenheit; jeder Staat ſchuf ſich ſelber ſein 
Nalionalitätenrecht und trieb feine Nationalitätenpolitik nach Maß⸗ 

be ſeiner Einſicht und ſeiner Macht. Die Nachbarſtaaten hatten 
eine Rechtsgrundlage, in dieſe Politik hineinzureden, und ſie taten es 
auch in der Regel nicht, ſondern überließen dies volkstümlichen 
Strömungen in ihrer Mitte, die ſie dann in zweideutigem diplo⸗ 
matiſchem Schaukelſpiel offen verleugneten und heimlich unter⸗ 
ſtützten. Die heutige Minderheitenfrage dagegen iſt im Begriff, 
zwiſchenſtaatliches Recht zu werden; die Grundlage dazu 
iſt ſchon gelegt. g ä 

Wie es gekommen ift, haben wir alle mitangeſehen; wir find 
Augenzeugen eines großen geſchichtlichen Geburtsaktes geworden, 
deſſen Bedeutung man nicht boch genug einſchätzen kann. Die drei 
Hauptmächte des gegen die Mittelmächte gerichteten Bündniſſes, 
Rußland, Frankreich und England haben kein unmittelbares Inter⸗ 
eſſe an der Nationalitätenfrage gehabt, man müßte denn das Stre⸗ 
ben Frankreichs nach Wiedergewinnung Elſaß⸗Lothringens als 
ſolche bezeichnen wollen; die Triebfedern der Franzoſen aber waren 
tatſächlich mehr das Verlangen nach Rückeroberung des angeblich 
franzöſiſchen Bodens, nationale Eitelkeit und der Wunſch, die 
lothringiſchen Eiſenerzlager und die elſäſſiſchen Kalifelder in 
Beſitz zu nehmen. Rußland war ſelbſt mit Nationalitäten über⸗ 
reich bedacht, die ihm aber niemand ſtreitig machte. Bei der vierten 
Großmacht des Verbandes, Ital'en, ſpielte die „Irredenta“, das 
Verlangen nach Wälſchtirol neben dem Gelüſte nach der Oſtküfte 
der Adria als eines der Beweggründe offen mit. Serbien, Ru⸗ 
mänien und die Tſchechen, ſpäter auch die Polen, wurden aus» 
schließlich durch den nationalen Beweggrund zur Teilnahme an dem 
Krieg 19 zu ihrer Haltung im Kriege bewogen. Es war ganz 
natürlich, daß ſich die Weſtmächte der nationalen Frage bemäch⸗ 
tigten, um ſich die Unterſtützung der in Betracht kommenden Staaten 
und Völker zu ſichern. Ja, die nationale Frage wurde ſchließlich 
als das Kriegsziel des geſamten Verbandes in den Vordergrund 
geſtellt und fand in den 14 Punkten Wilſons ihre anerkannte For⸗ 
multerung. Wilſons „Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ wurde 
dann das Prinzip, das für die Neugeſtaltung der europäiſchen Land» 
karte maßgebend war; bei ſeiner Verwirklichung wurde allerdings 
äußerſt willkürlich vorgegangen, inſofern es nur für Siegervölker 
zur Geltung gebracht wurde. Nichtsdeſtoweniger aber trieb es einen 
Seitenſchößling, der auf dem Baden der beſiegten Völker Wurzel 
faßte. Die ſiegreichen Großmächte trafen teils mit den beſiegten, 
teils aber auch mit den verbündeten Staaten Abmachungen über 
die Rechte und den Schutz der Minderheitsvölker; auch wirkten ſie 
darauf ein, daß zwiſchen einem ihrer Verbündeten, der Tſche⸗ 
ſlowakei, und einem der beſiegten Staaten, Deutſchöſterreich, ein 
Vertrag dieſes Inhalts zuſtande kam. f 

Unter dem Geſichtspunkte, daß hier eine völkerrechtliche Neu⸗ 
heit vorliegt, ſind dieſe Abmachungen nicht gleichwertig. Der 
tſchechiſch⸗öſterreichiſche Vertrag ſtellt ſich als ein Gegenſeitigkeits⸗ 
vertrag zwiſchen zwei Staaten dar, wie er allerdings mit ſolchem 
Inhalt bisher nicht geſchloſſen worden iſt. 
ſchnitte der Friedensſchlüſſe von St. Germain, Trianon, Neuilly 
und Seébres könnten wohl als einſeitige Diktate angeſehen werden, 
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ben Tone klingt bekanntlich auch die von 
an die Entente gegebene Verpflichtung 


Die einſchlägigen Ab⸗ 


wie es ja der Geſamtinhalt dieſer Friedensſchlüſſe iſt, da von einer 
freiwilligen Zuſtimmung der beſiegten Staaten nicht die Rede ſein 
kann, und inſofern könnte es zweifelhaft fan; ob ſie geeignet ſeien, 
Quelle eines neuen Rechtsgedankens zu ſein; aber wichtig und be⸗ 
deutſam iſt dabei doch der Umſtand, daß auch in dieſen Verträgen, 
die auf die Minderheitenrechte bezüglichen Abmachungen unter die 
Varaſchaft des Völkerbundes geſtellt und als in die Zuſtändigkeit 
des internationalen ſtändigen Gerichtshofes (Cour permanente 
de justice internationale) in Streitfällen gehörig erklärt, ſomit 
unter einen höheren, zwiſchenſtaatlichen Geſſchtspunkt gerückt wer⸗ 
den. Am klarſten in ihrer Neuheit herausgearbeitet iſt die Rechts. 
idee des Minderheitenſchutzes in den beiden Verträgen, die die 
Großmächte am 28. Juni 1919 mit Polen und am 9. Dezember 
desſelben Jahres mit Rumänien, alſo mit zwei ihnen verbündeten 
Siegerſtaaten abgeſchloſſen haben. Denn hier iſt volle Freiwillig⸗ 
keit als Vorausſetzung anzuſehen, wie denn auch in der Einleitung 
zum Vertrage mit Rumänien gejagt wird, daß ... Rumänien 
aus eigenem Antrieb den Wunsch hegt, 2 — In ziemlich demſel⸗ 

owski und Paderewsk' 
g ) 1 des Polenſtaates (nicht 
„Volkes“, ſondern der ganzen 8 Nation). Nicht ein 
Siegerſtaat verpflichtet einen beſiegten Staat auf ein beſtimmtes 
Verhalten zu ſeinen, des Siegers, Gunſten, ſondern an der Frage 
unmittelbar nicht beteiligte Staaten haben im allgemeinen großen 
Intereſſe dieſe Abmachungen angeregt. Hier tritt ſomit das inter⸗ 
nationale Gepräge der Beſtimmungen über den Minderheitenſchutz 
am ſchärfſten hervor. Dieſe Verträge ſind ohne Zweifel die wich⸗ 
tigſten, denn Rumänien und Polen hatten ja verhältnismäßig die 
meiſten Bürger anderer Abſtammung neu erhalten. Daß dann 
auch Ungarn, Sfterreich, Bulgarien, und die Türkei in ähnlicher 
Weiſe verpflichtet wurden, obwohl fie keine neuen Bürger bekom 
men, ſondern nur einen kleinen Teil ihrer bisherigen Minderheiten 


behalten hatten, iſt ſelbſtverſtändlich; man konnte füglich von den 


Beſiegten in dieſer Hinſicht nicht weniger verlangen als von der 
Verbündeten. i 
Konſtitionalismus im zwiſchenſtaatlichen 
Voölkerleben. 

Aber wenngleich man die angedeutete Einteilung der Verträge 
in drei ideell verſchiedenartige Gruppen machen könnte, ſo erleidet 
es doch keinen Zweifel, daß ſie einem einheitlichen Gedanken ent⸗ 
ſprungen ſind. Darauf weiſt auch ſchon der äußere Umſtand hin, 
daß die Beſtimmungen in allen Verträgen faſt wörtlich überein» 
ſtimmen. Vor allem aber enthalten ſie alle die gleiche Formel. 
die ihnen ihr Gepräge gibt: „ . ſtimmt zu, daß ... dieſe Ab⸗ 
machungen 5 erg en von internationalem Intereſſe ent⸗ 
halten und unter die Bürgſchaft des Völkerbundes geſtellt ſein 
werden.“ („... agree, que . . . ces stipulations constitueni 
des obligations d’interet international et seront plac6es 
sous la garantie de la Societ6 des Nations.“ In dieſer 
Formel ift die Geburt einr neuen Rechtsidee von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung vollzogen: der Idee des internationalen Minderheiten: 
rechts, des internationalen Schutzes der völkiſchen Minderheiten. 
Die verſchiedenen Verträge, die dieſe Formel tragen, enthalten die 
erſte und anfängliche Kodifikation dieſes Rechtes. Sie ſind der 
Grundſtein, der zu einem Gebäude gelegt iſt, an dem die künftigen 
Jahrzehnte noch viel zu bauen haben werden. 

Rechte der Völker ſtehen über den Rechten 

der Staaten! 

Dabei iſt immer feſtzuhalten, daß dies Minderheitenrecht aus 
derſelben Wurzel herausgewachſen iſt, wie jenes Recht, auf Grund 
deſſen durch die Friedensſchlüſſe neue Staaten a ie und be⸗ 
ſtehende Staaten beträchtlich vergrößert worden ſind. ieſe Wurzel 
iſt das Prinzip der Selbſtbeſtimmung der Völker. Die bewegende 
Urſache dieſes Prinzips und ſein geſchichtlicher Zweck iſt das Stre⸗ 
ben, eine der ſtärkſten Veranlaſſungen zum Hader zwiſchen den 
Völkern und Staaten, den nationalen Haß zu mildern und all⸗ 
mählich aus der Welt zu ſchaffen. So lange die Nationen nicht 
die Form en eig haben, wie ſie nebeneinander und auch in ein 
und demſelben Staatsweſen in Frieden und Eintracht zuſammen⸗ 
leben können, 5 lange wird Europa, insbeſondere Südoſteuropa 
tets ein Herd des Krieges ſein. Jene Form wird geſucht einmal 

rin, daß ſich nach Möglichkeit Nationalſtagten, d. 1. Staaten mit 
der Abſtammung und Sprache nach einheitlicher Bevölkerung bilden, 
und zweitens darin, daß dort, wo infolge der Völkermiſchung die 
Scheidung in Staaten nicht möglich und die Vereinigung verſchie⸗ 
dener Nationen in demſelben Staatsweſen unvermeidlich zit, die 
Rechte der Minderheiten vollkommen geſchützt werden. 

Die vertragsmähigen Rechte des Staates Polen 

und die Rechte ſeiner Minderheitenvölker. 

Wir müſſen uns vor allen Dingen darüber klar werden, wie 
es ſich mit dem Rechtsſtand der nationalen Minderheiten 
in Po 1 5 K h. . ſich ſtützt. 

Er it 20 auf den zwiſchen den alliierten Hauptmächten 
und Halben abgefäloffenen und am 28. Juni 1019 In erste 
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unterzeichneten Vertrag, der eine Ergänzung des Friedensvextrages 
mit Deutſchland darſtellt, und außerdem auf die Ver faſſung 
der Republik Polen am 17. März 1921. 

Der Vertrag verpflichtete die polniſche Regierung, allen 
Einwohnern ohne Unterſchied der Geburt, der Sprache, der Raſſe 
und Religion — alſo auch den nationalen Minderheiten — voll⸗ 
ſtändigen Schutz des Lebens und der Freiheit (Art. 2) zu gewähren; 
die Verfaſſung fügte noch den vollſtändigen Schutz des Eigentums 
hinzu (Art. 95). 

Auf Grund des Friedensvertrages haben alle Einwohner Polens 
ohne Unterſchied des Glaubens, der Religion und des Bekenntniſſes 
das Recht, ihre Praxis ſowohl öffentlich als auch privatim auszu⸗ 
üben, ſofern dieſe Praxis mit der öffentlichen Ordnung und den 
guten Sitten (Art. 2) nicht in Widerſpruch ſteht; die Verfaſſung 
gibt außerdem allen Einwohnern das Recht, ihren Glauben frei 
zu bekennen ſowie die Vorſchriften ihrer Religion oder ihres Ritus 
zu üben, ſofern dies nicht gegen die öffentliche Ordnung und die 
miten Sitten verſtößt (Art. 111). 

Auf Grund des Art. 7 des Vertrages ſind alle polniſchen 
Bürger ohne Unterſchied der Raſſe, Sprache und Religion vor dem 
8 gleich und genießen dieſelben zivilen und politiſchen Rechte. 
Der Unterſchied der Religion oder des Bekenntniſſes darf dem pol⸗ 
niſchen Bürger beim Gebrauch der zivilen und politiſchen Rechte 
nicht hinderlich ſein, beſonders wenn es ſich um die Zulaſſung zu 
öffentlichen Amtern, Pflichten und Ehren oder um die Ausübung 
verſchiedener Berufe und des Gewerbes handelt. Es darf keine 
Einſchränkung im freien Gebrauch irgend einer Sprache durch pol⸗ 
niſche Bürger beſtehen, ſei es in privaten oder Handelsbeziehungen, 
in religiöſen und Preſſefragen, bei Veröffentlichungen jeder Art 
oder in öffentlichen Verſammlungen. Ohne Rückſicht auf die von 
der polniſchen Regierung feſtgeſetzte Amtsſprache ſollen polniſchen 
Bürgern, die eine andere Sprache ſprechen als die polniſche, bei der 
Anwendung ihrer Sprache vor Gericht, ſowohl bei der mündlichen 
als auch bei der ſchriftlichen Anwendung entſprechende Erleichterun⸗ 
gen gewährt werden. a 
Polens innere Staatsverfaſſung und die vertrags 

mäßigen Minderheitenrechte. 

Die Verfaſſung befaßt ſich mit all dieſem weniger ein⸗ 
d. di Artikel 96 lautet, daß alle Bürger vor dem Geſetz gleich 
ind, die öffentlichen Amter aber unter den geſetzlich vorgeſchriebe⸗ 


nen Bedingungen in gleichem Maße allen zugänglich ſind. Ar⸗ 


tikel 109 ſtellt feſt, daß jeder Bürger das Recht hat, ſeine Natio⸗ 


— 


nalität zu bewahren und ſeine Sprache und nationalen Eigentüm⸗ 
lichkeiten zu pflegen. Artikel 111 verbürgt allen Bürgern Ge⸗ 
wiſſens⸗ und Belenntnisfreiheit; kein Bürger darf wegen feines 
Bekenntniſſes und ſeiner 1 Überzeugungen in den den an⸗ 
deren Bürgern zuſtehenden Rechten beſchränkt werden. 

Das ſind die Vorſchriften, die im allgemeinen alle Bürger 
betreffen. Ihr Grundzug beſteht darin, daß allen die glei⸗ 
chen Rechte zugeſichert werden. Alle ſollen gleich behandelt 
werden. Der Unterſchied der Raſſe, der Sprache oder Religion ſollte 
in dieſem Falle keine Rolle ſpielen; er ſollte keinerlei Zurück⸗ 
ſetzungen oder Einſchränkungen im freien Gebrauch der Bürger⸗ 
rechte verurſachen. Deshalb iſt allen Bürgern die Freiheit des Be⸗ 
kenntniſſes und die abſolute Freiheit des Gebrauchs ihrer Mutter⸗ 
ſprache zugeſichert, gleichviel ob im privaten oder öffentlichen Leben. 

5 Der 8 uſatzvertrag fordert außerdem, daß fremoſtäm⸗ 
migen Bürgern des polniſchen Staates im Gebrauch ihrer Sprache 
vor Gericht entſprechende Erleichterungen eingeräumt werden laller⸗ 
dings iſt dies nicht N Verwaltungs» und andere Amter zu be⸗ 
giehen) Welcher Art dieſe Erleichterungen fein ſollen, das wird 

Vertrage nicht näher beſtimmt. Gewiſſe Erleichterungen be⸗ 
un bereits durch die Einführung von Gerichtsdolmetſchern. Die 

inführung weiterer Erleichterungen hängt von dem Ermeſſen der 
ab. Es iſt natürlich, daß ſich dies nur auf diejenigen 

r bezieht, die der polniſchen Sprache nicht mächtig ſind. 
Angeſichts dieſer allgemeinen Beſtimmungen 10 der größere 

Ta 


Regierung ab. 
Bü 


Teil des folgenden 8. Artikels des Vertrages dem 1 ö 
flüſſig. ejer Artikel lautet: „Polniſche Bürger, die zu einer 
völkiſchen, religiöſen oder ſprachlichen Minderheit gehören, werden 


dieſelbe Behandlung und dieſelben geſetzlichen ſowie faktiſchen Siche⸗ 


rungen genießen, wie die anderen Bürger Polens. Und zwar wer⸗ 

den fie das gleiche Recht zur Gründung, Führung und Beaufſichti⸗ 

gung von Wohltätigleits⸗, religiöſen oder geſellſchaftlichen Einrich⸗ 

ungen, Schulen und anderen Erziehungsanſtalten auf eigene 

Koſten ſowie das Recht des unbehinderten Corn ebrauchs und der 

ien 1 der eigenen Glaubensbekenntniſſe innerhalb der⸗ 
ſitzen 


n 5 

Dieſer inhaltlich zum Teil wiedergegebene Artikel enthält im 
110. Artikel der Verfaſſung zum erſten Male die Umſchrebun der 
„bölfifchen, religiöſen und ſprachlichen Minderheiten“. Dieſen Min⸗ 
derheiten werden hier dieſelben Rechte zugeſtanden, wie allen 
übrigen Bürgern Polens im vorherigen 7. Artikel. 

Beſtimmungen, die beſonders die völkiſchen Minderheiten an⸗ 
gehen, enthält Artikel 9 des Vertrages. 

Er legt der polniſchen Regierung die Pflicht auf, den Kindern 
von Staatsbürgern nichtpolniſchen Volkstums in den Anfangs⸗ 
ſchulen den Unterricht in ihrer Mutterſprache zu gewähren, wie 
auch den völkiſchen, veligtöfen und ſprachlichen Minderheiten den 
„berechtigten: Anteil“ am Gebrauch der Gelder zu ſichern, die aus 


Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(Nachdruck verboten.) 
Und ich geh' mit einer, die mich lieb hat, 
In den ſtillen Frieden dieſes Hauſes, 
Der voll Schönheit wartet, daß wir kommen.“ 
Frau Elſe von Biegeleben ſang. Voll und weich ſchweb⸗ 
ten die Töne der herrlichen Altſtimme wie dunkle Glocken⸗ 
Hänge durch das Zimmer, das im grauen Schimmer der be⸗ 
ginnenden Dämmerung lag. Holunder und Jasmin blühten 
zum offenen Fenſter herein. 
Der junge Offizier, der am Flügel ſaß und ohne den 
renden Apparat von Noten und Lichtern begleitete, ließ 
ie Hände von den Taſten ſinken und wandte ſich an die ſchlanke, 


u, 


weiße Geftalt, die jetzt, nachdem die letzten Töne im duftigſten 


Piano verhallt waren, an dem Inſtrument lehnte. 

„Welch ein Göttergeſchenk iſt Deine Stimme. Ich höre 
in Berlin viel Muſik und laſſe kein gutes Konzert vorüber⸗ 
gehen, aber noch nie habe ich Brahms und Strauß mit ſolch 
tiefem Verſtändnis, mit ſo völliger Hingabe ſingen hören wie 
von Dir.“ 

Die junge Frau lächelte. 
neines geliebten Vaters, deſſen letzte Lebensfreude mein 
Geſang war. Er würde ſich über Dein Urteil freuen. Aber 
meine Stimme war ganz eingeroſtet durch die lange Pauſeſ 
die ich machen mußte; Deine wundervolle Begleitung hat 


ſie erſt wieder zum Leben erweckt. Das iſt ein Genuß, den 


ich lange entbebrte.“ 


„̃Iſt niemand in Eurem Bekanntenkreiſe muſikaliſch ge⸗ 


nug, um Dich zu begleiten?“ 


Ach nein!“ entgegnete Frau Elſe. „Wir eſſen und trinken 
viel zu gut, um künſtleriſch zu empfinden. Nur wenn es Hum⸗ 
mer gibt, ift der dice Major jo begeiſtert, daß er zum Braten 
barden wird und nach dem Een die „Grenadjere“ ſingt. Ich 


„Brahms war ein Freund 


— Voſener Tageblalk. > 


öffentlichen Fonds zu Erziehungs⸗ und anderen Zwecken angewieſen 
werden. Auf polniſche Bürger deutſcher Abſtammung wird dieſe 
Beſtimmung nur in den Teilgebieten Polens Anwendung finden, 
die ehemals zu Deutſchland gehörten. 

Die Verfaſſung vom März ſichert den Minderheiten im 109. Ar⸗ 
tikel „ .. volle und freie Entwicklung ihrer natio⸗ 
nalen Eigenherten mit Hilfe autonomer Minderheitenver⸗ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Rechte und Sikorskis Rede. 


In dem Leitlaufſatz feiner letzten Sonntagsnummer, der die 
Überſchrift trägt „Eine Politik ohne Charakter“ erklärt 


bände, die einen Fe Charakter haben, im Rahmen der „Kurjer Poznanski“: Keiner der Führer des „Natio⸗ 


der allgemeinen Selbſtverwaltungsverbände zu, behält aber das nalen Lagers“ 


Recht der Kontrolle ihrer Tätigkeit für die Behörden vor. Die 
übrigen zwei Artikel (der 10. und der 11. Artikel) beziehen ſich aus⸗ 
schließlich auf die Juden. 

In einem Schlußwort wies der Vortra jende darauf 
hin, daß die richtige Pflege und Anwendung des Minder⸗ 
heitenrechts ſolche Begriffe wie Irredenta, Separatiſtenpolitik 
und Diſſidentismus aus dem politischen Leben der Menſchheit 


— Dmowski, Korfanty, Seyda, Stronski — hätte 
ſtärker ſprechen können als es Sikorski im Poſener, Rathaus tat, 
und doch hinterließ dieſe Rede einen unangenehmen Nach⸗ 
geſchmack, und Zweifel würden laut nicht ſo ſehr an der 
Aufrichtigkeit als vielmehr an der Kraft und der Beſtändigkeit der 
Grundlagen des von Herrn Sikorski entwickelten politiſchen Pro⸗ 
ramms. 

„Noch jetzt reiben ſich die Leute die Augen und fragen, ob es 


beſeitigen muß und daß eine Löſung der Minderheitenfrage | wirklich Sikorski ſei. der da geſagt habe, er hätte mehr als irgend 


im Sinne der modernen Weltanſchauung und im Sinne des 
neuen Völkerrechts eine Lebensfrage für den neu⸗ 
geſchaffenen Nationalitätenſtaat Polen iſt. 


Republik Polen. 


Die Einſchräukung der Anſiedlungs tätigkeit. 


einer ſeiner Vorgänger ſeine Aufmerkſamkeit auf Weſtpolen ge⸗ 
richtet. General Sikorski — Schöpfer einer antideutſchen 
Politik als konſequenten und rückſichtsloſen Pionier der 
Entdeutſchung Weſtpolens! Iſt es ein Traum oder iſt 
es Wirklichkeit? Nein, es iſt kein Traum, ſondern eine ſpeziell 
polniſche Wirklichkeit. Das Merkmal dieſer Wirklichkeit iſt nicht 
nur Mangel an Gedächtnis, ſondern auch ungeheure Nach⸗ 
ſicht, der Glaube an den guten Willen, der Mangel allgemeineren 
Verſtehens dafür, daß in der Politik Beſtändigkeit der 


Im Zufammenbang mit dem Seſmbeſchluß. der die Negierung Überzeugungen in jeder Lage und Taten enticheiden, die 
auffordert, die Anſiedfungsaktion einzustellen, arbeitet das Kriegs⸗ dieſer Politik den eigentümlichen Charakter neben. Und wenn uns 
miniſterſum einen Eu wurf für eine teuweiſe Reduzierung des dieren | nach dem Aufenthalt des Miniſterpräſidenten Sikorski der geſunde 
Fragen gewidmeten Apparates. Das Referatsbureau für Soldaten⸗ innere Inſtinkt gebietet, ihm gegenüber weiterhin Zu⸗ 
anſiedlungen beim D. O. K. iſt liquſdtert worden. Die Akten wird rückhaltung zu üben, die einem Mißtrauen ſehr 
der Militäranſiedlungsausſchuß beim Miniſterpräſidenten übernehmen [nahe kommt, jo ergibt ſich die Zurückhaltung daraus, daß gerade 
Die neuen Kandidaten für das Jahr 1923 werden nicht mehr be⸗ ſeine politiſchen Leitſätze in der Zeit des großen Krieges und in 


ſtätigt. 
Das künftige Verſammlungsgeſetz. 
Dem Seſm iſt ein Geſetzentwurf üver die Abhaltung von Ver⸗ 
rg a zugegangen, der vom Innenminiſterium ausgearbeitet 
worden iſt. 


Die Einkünfte aus den direkten Steuern 


den erſten Jahren der Unabhängigkeit allen möglichen Schwan⸗ 
kungen unterworfen waren und jeder Situation angepaßt wurden. 
Sagen wir offen, daß die Politik des Generals Si⸗ 
korski niemals eine beſtändige war und ihn deshalb 
auch niemals einer Verfolgung ausſetzte. Vor allem ſtellte ſie ſich 
nicht der deutſchen Überſchwemmung und der Okkupationspolitik 


entgegen. Sie tat das erſt post faktum, als etwas anderes gar 


betrugen. wie das Finanzminiſtertum mitt ilt, im Monat Februar nicht möglich war. Immer mit dem Strom. Da aber die Politik 
13 595 246 000 Mark, während in demſelben Monat des Vorfahres] des nationalen Lagers gegen die Strömung erbaut worden iſt, 


5 134 269 000 Mart einſtrömten. 
ſind die Einkünfte aus der 


Am meiſten angewachſen gegen die Okkupanten zur Zeit der Okkupation im Lande und ge 
inkommenſteuer und zwar im meinſam mit den Alliierten im Ausland mit großer Mühe und 


Laufe eines Jahres von 189194000 Mark auf 5 830 402 000 Mark.] Anſtrengung, da dieſe Politik in der Zukunft zweifellos auf große 


Die Gewerbeſteuer brachte im Februar des laufenden 
4009 943000 Mark gegen 368 332 000 Mark im Vorfahre, die 
ſteuer 454 773 000 M. gegen 120 609 000 Mark im Febeuar 1923. 


Der Mordprozeh gegen Smaragd. 


Ba Schwierigkeſten ſtoßen wird, fo muß man fragen: Welches find die 
rund⸗ Garantien dafür, daß General Sikorski und die ſchwanken⸗ 


den Politiker ſeines Typs es ſpäter nicht für geboten 
halten werden, das ſchwierige Fahrwaſſer zu verlaſſen und in eine 
neue bequemere Strömung zu ſchwimmen? „Die Geſchichte der 


Am Montag hat bei dem Bezirksgericht in Warſchau der Prozeß politiſchen Evolution des Generals Sikorski iſt ganz befonder? 


gegen den Archtmandriten 
Mörder des Metropoliten der orthodoxen Kirche 
in Polen, begonnen. 
Anwälte übernommen. 


Aufhebung des polniſchen Generalkonſulats in Paris 


Das Außenminiſterium hat beſchloſſen, das Generalkonſulat in werden, und fie ſchließen ein 


Die Verteidigung Smaragds haben drei Ta 


Smaragd Lotyſzenko, den fühn und kann Unruhe wecken.“ 


Der „Kürjer“ erinnert dann an Sikorskis Haltung und 
tigkeit während des Weltkrieges, ſeine Werbe: 
tätigkeit für die Legionen, feine 8 6 
terſtützen uſw. und erklärt: Dieſe Dinge können ni ge 
eh Vertrauen zu dem gegenwärtigen 


Paris aus Sparſamkeitsrückſichten aufzuheben. Nur eine] Lenker der Geſchicke Polens aus. 


Konſularabteilung bei der polniſchen Geſandtſchaft toll beſtehen bleiben. 


Ein polniſches Konſulat in Jeruſalem. 
Mit dem 1. Mai d. J. wird ein polniſches Konſulat in Jeruſaſem 


eröffnet. Zum dortigen Konſul wurde Jerzy Adamkiewiez. der frühere[ Sikorski hat diejenigen z 


Sekretär der polniſchen Geſandtſchaft in Lon don ernannt. 


Militäriſche Auszeichnung Pikſudskis, Fochs 
a und Weygands. 

In der Sitzung des Ordenskapitels des „Virtuti Militari“ wurde 
beſchloſſen, dem Generalſtabschef Pilſudskt und dem Marſchall Foch 
den „Virtuti Militari“ 1. Klaſſe und den. General Weygand den 
„Virtuti Militari“ 2. Klaſſe zu verleihen. 


Die Goldmünze. 


Im Kreditdepartement des Finanzminiſteriums wurden die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten zur Organiſierung der Münze wieder aufge⸗ 
nommen. Die Prägung einer Scheidemünze im Werte von einer 
Mark ift mit Rückſicht auf die vorgeſehene Valutareform nicht in 


Ausſicht genommen. Die Eröffnung der Münze fol noch in dieſem] der die Grundlage, 
Jahre für die private Benutzung zur Prägung polniſcher Gulden aus] und die nicht fähig iſt, jene 


Der Beſchluß dieſer Kriegserklärung an Sikorski (die ſo hübſch 
ſchnell auf die ſtürmiſche Umarmung folgt) lautet: | 

„Die Pofener Rede des Miniſterpräſidenten 
urücgeſtoßen, die ihm loyal 
gegenüberſtanden und mit anderen die Grundlage ſeiner Regie⸗ 
rung bildeten, und ſie vermochten nicht, dieſenigen zu 
gewinnen, auf die man rechnet, um das nationale Lager 
zu zerſchlagen. Es iſt anzunehmen, daß die Rede, die alte 
Wahrheiten enthielt, nur deshalb gehalten wurde, um die einen 
von ſich fortzuſtoßen und dafür andere zu gewinnen. Ob mit Er⸗ 
folg? In der Politik — ſagte einer der witzigen Franzoſen . 
muß man oft die Parteien wechſeln, um feine eigenen Über⸗ 
zeugungen zu bewähren Aber man kann noch weiter gehen. Man 
kann nämlich ſowohl die Überzeugungen als auch die Parteien 
wechſeln, um feine Stellung zu halten. Nur iſt das dann keine 
nationale Politik, ſondern politiſche Berechnung, 
das Programm und die Beſtändigkeit, fehlt 
Direktiven für das Volk zu ſchaffen, 


brivatim gelieiertem Metall erfolgen. Aus Silber ſollen Ein von denen der Herr Miniſterpräſident im Rathauſe ſprach, wobei 


Gulden⸗Münzen, aus Gold Fanf⸗ und gehn⸗Gulden⸗ 
Münzen geprägt werden, die in Bezug auf das Gewicht. die Größe 
und den Goldinhalt den eniſprechenden ſchweizeriſchen Münzen gleich⸗ 
kommen würden. Außer privaten Beſtellungen würde die Münze 
auch polniſche Gulden aus Edelmetallen prägen, die im Laufe der 


i 5 i i digkeit 
er nicht zögerte hinzuzufügen, daß er gerade die Notwen 
feſtgeſtellt habe, ſolche Direktiven für das ganze Volk zu ſchaffen, 
die keinen Schwankungen ausgeſetzt werden. Dieſe Direktiven be 
ſtanden in Weſtpolen ſeit Ausbruch des Krieges und überdauerten 


letzten Jahre dem Nationalſchatz zugefloſſen find und gegenwärtig in] unverändert den Krieg. Sie waren der Ausdruck einer Politik der 


der Polniſchen Landes darlehnskaſſe aufbewahrt werden. 


ahe auch ſo wenig Zeit zum Üben; nur 
nn ſchlafen, bis Hans⸗Otto zurückkommt.“ 
„Ich begreife nicht, weshalb Du Dich ſo anſtrengſt. Den 
an 855 bift Du im Haufe, im Garten oder mit der Kleinen 
Bet äftigt. Kaum einen Augenblick haft Du Ruhe. 
Hans⸗Otto das dulden?“ f 
„Er verlangt es ſo „zu meiner Erziehung“. Ich bin von 
A träge und unpraktiſch, dem will er ein Gegengewicht 
eben.“ 5 
5 Nachdenklich ſah der Schwager in das ihm zugewandte 
liebliche, blaſſe Antlitz, in dem nur die Lippen rot blühten. 
„Weshalb muß denn in der Ehe immer erzogen werden? 
Das will mein Junggeſellenverſtand nicht begreifen. Zwei 
Menſchen, die ſich aus Liebe erwählten, ſollten doch auch ihre 
Fehler, die einmal jeder Sterbliche hat, in Liebe tragen. Wes⸗ 
halb will denn immer der ſtärkere Teil den ſchwächeren nach 
ſich umformen? Jeder hat das Recht ſeiner Perſönlichkeit.“ 

„O, Du weiſer Mann!“ ſagte Frau Elfe ſcherzend. Wenn 
Du die Frage löſen kannſt, wirſt Du Dir großen Dank bei den 
Frauen erwerben. Aber leider werden die einſichtsvollſten 
Funggeſellen oftmals die ärgften Haustyrannen. „Jeder 
trage des andern Laſt“, ift ein jo ſchöner Trauſpruch, aber 
im Leben macht man meiſt die eigene und des andern Laſt 
unerträglich.“ \ 

„Ich fürchte oft, daß mein drei Monate langer Aufenthalt 
in Eurem Hauſe Dir zu viel Arbeit macht. Ich hätte Hans⸗ 
Ottos Einladung nicht annehmen ſollen. 

„Nein! Das iſt mir die größte Freude, den ganzen Tag, 
an dem ſich die Proſa der Alltäglichkeit an mich drängt, ſehne 
ich mich nach der ſtillen Abendſtunde, in der wir unſere Sprache 
reden können.“ g 

„Höre ich noch ein Lied oder biſt Du müde? 

„Ein wenig. Laß mich hier im Korbſeſſel ſitzen und 
mir etwas vor, was zu dieſem ſchönen Frühlingslied 
Chopin oder Schumann, nichts Modernes. 

Die grauen \ 
ausgeſtattete Mufitzimmer, die ſchmale Geſtalt der jungen 


Grundſätze und überdauerten die Qual der Hoffnungsloſigkeit, 


gegen Abend, wenn Frau ſchmiegte ſich in den Seſſel, ihre schlanken Hände lagen 


oß. . i 
N Biegeleben ſpielte mit künſtleriſcher Meifter- 
Vertiefung, mit hinreißender Leiden⸗ 


gefaltet im S 
Rainer von 
ſchaft und ſeeliſcher 


Wie kann ſchaft und ſanfter Schwermut, wie Chopin geſpielt werden 
m 


‚ fein letztes Nokturno, in dem der ſich immer wieder⸗ 
en As-⸗Akkord wie ein Blutstropfen aus tödlicher Herzens⸗ 
wunde fällt. 2 N 

„Elſe!“ Eine laute, durchdringende Stimme hallte durch 
das ſtille Haus. Sporen klirrten auf den Treppenſtufen, die 
Tür wurde ſchnell aufgeriſſen, eine hell blendende Lichtflut 
drang von der erleuchteten Diele herein. Der Rittmeiſter 
von Biegeleben in Reitſtiefeln und grauer Litewka lachte 
laut auf. 

tig! Im Dunkeln wie ein paar lichtſcheue leder: 
mäuſe, das Künſtlerpaar! O heilige Frau Muſila! Ich hab' 
Hunger!“ Er klopfte ſeinem Bruder auf die Schulter und 
bot ſeiner Frau den Arm. f 

„Und ich geh' mit einer, die mich lieb hat, an den Hoffent- 
lich reich beſetzten Abendtiſch“, ſang er ſpöttelnd in höchſten 
Fiſteltönen. „Kinder, Staub hab' ich geſchluckt! Es war nicht 
ſchön. Unſere märkiſche Sandbüchſe ſchreit nach Regen. 
Ich ſehnte mich die ganze Zeit über nach unſerer kühlen Ve⸗ 
randa und nach dem Maitrunk, den Elslein hoffemlich eiskalt 
geſtellt hat. Ganz große Gläſer will ich haben, das löſtliche 
Naß muß ordentlich in ihnen Wellen ſchlagen können. Wü 
wollen einen tiefen Mannestrunk tun, Rainer.“ 

Frau Elſes Arm zuckte in dem des Gatten. 

„Na, lomm nur zurück aus dem Traumland in die pro⸗ 
ſaiſche Wirklichkeit. Ich hab' Dir doch alles heute morgen 
geſagt und den Moſel herausgegeben.“ a i 

„Es tut mir ſehr leid, ſehr leid, Hans⸗Otto, ich habe.“ 

„Wieder einmal alles vergeſſen?“ Der Rittmeiſter ſprach 


ſpiele recht ungeduldig. „Natürlich! an jedes dumme Notenbündel 
paßt: wird gedacht, an mich und meine Wünſche niemals!“ 


Eine dunkle Röte lag auf ſeiner Stirn, deren unruhige 


Abendſchatten füllten das in lichten Farben] Linien choleriſches Temperament verrieten. 


ortſezung folgt.) 


. ˙ VT 


iu Lerfolgung und den politiſchen Kampf — ſogar den Kampf 
55 era! Sikorski unter der Okkupation. Eine Politik ohne 
ict wird keine Direktiven ſchaffen. Allenfalls kann ſie ſie 
les für die politiſchen Strömungen des gegenwärtigen Augen⸗ 
ausnutzen.“ 


Die Bohkottierung der jüdiſchen Kundſchaft 
h ee ner Geſchäften und Lokalen. zu dem ein Teil der polniſchen 
ca, Poſens die Geſchäfts inhaber und Lokalbeſitzer aufforderte, bat 
en, Der „Kurjer Poznanski' berichtet in feiner Diens⸗ 
e ummer (wir überſetzen wörtlich. um die Tonart des Blattes zu 
ehren): 
fh m Sonnabend erſchien in der „Warſzawianka“ in der ul. Nowa 
Pı „elaujener Jude, um Poſener Kuchen zu kaufen. Aber er 
big, vergeblich. Denn keiner der Gajtronom'egehtlien wolle den 
ki vr Appetit ftillen. Auf die Entrüſtung des Juden und feine 
I * Beſchwerde bin erk ärte der Inhaber der „Warſzawianka“ 
mutigen Eindringling, daß er angeſichis des gegenwärtig in der 
dann Welt begonnenen Feldzuges gegen die Zuven. der durch das 
u, are jüdiſche Sowjetverbrechen in Moskau verurſacht wurde 
Gehilſen keine jüdiiden Sympathien eintrichtern könne.“ 


e militäriſche 


| Nen aus franzöſiſchen Quellen hie und da Mitteilungen ins 
den n gelangt ſind, daß die Steigerung der franzöſiſchen Gewalt⸗ 
Fur > Methoden zum Nachlaſſen des paſſiven Widerſtandes im 
Age te: geführt hätten, ſo wiſſen wir im Ruhrgebiet, daß es 
Per ehrt iſt. Dazu bedarf es keiner Flugblatt⸗ oder Zei⸗ 
ee opaganda auf deutſcher Seite, der man mit dem fran⸗ 
ine Bajonett haarſcharf zu Leibe geht — dieſe Propaganda 
Nan die franzöſiſchen Taten ſelbſt. Mit wachſender 
ler nisloſigkeit und Erbitterung ſehen alle Klaſſen der Ruhr⸗ 
8 Weng den Orgien eines hemmungsloſen Militarismus zu, 
ee Ankündigung, ohne Angabe eines Grundes und ohne Ziel 
Pierzelnd über die eine oder die andere Großſtadt des Ruhr⸗ 
Ira hereinbrechen. Nachdem der unziviliſierte Ge⸗ 
der Reitpeitſche gegen die Geſichter ehrenhafter 
0 Schutzpoligeibeamter, die nicht durch Gruß die Landes⸗ 
er Eindringlinge im Ruhrgebiet anerkennen wollten, ver⸗ 
Verwundung oder Tod eines franzöſiſchen Offiziers herbei⸗ 
Inn hatte, zog man in Gelſenkirchen und Eſſen, in Bochum, 
0 etabauſen, in Buer und Dortmund mit einem lächerlich großen 
\ Er von Mannſchaften, Tanks, Panzerautos und Maſchinen⸗ 
N an in regelrechten Schützenſchwärmen gegen die ſchwache, 
; en Revolvern und Seitengewehren bewaffnete Schutzpolizei 
9 * Jetzt ſind die meiſten Städte ohne Polizei. Daß 
elt bald die Elite der internationalen Verbrecher⸗ 
Enmeln wird, liegt auf der Hand. Heiterkeit erregt ein 
enes Flugblatt, in dem die internationale Zunft der 
und Raubmörder, gez. Gebr. Fleiſcher, Herrn Degoutte als 
ungsgenoſſen im Kampf gegen die auch ihnen wegen ihrer 
er verhaßte Schutzpolizei begrüßt. und ihn als Genoſſen 
r der Aufhebung der Schutzpolizei zum Ehrenmitgliede 
te; de ernennt. Keineswegs aber üben, wie fie es 
en, die Franzoſen die Sicherheitspolizei aus. 
Klon ie hie und da im eigenen Intereſſe den unzureichenden 
i 1 itsdienſt nicht behindern — fie ſelbſt find das Element 
Fat n ſicherheit auf den Straßen. Die ritterliche Nation 
jeden ein, der zur eigenen Sicherheit auch nur einen 
fantnüppel trägt. Seitdem die Vorgeſetzten der Soldaten 
g „gen haben, öffentliche Kaſſen auszuräubern, um ſich das 
„m allen Banken vorenthaltene Markpapiergeld zu erobern, 
0 5 die Überfälle und Beraubungen von Perſonen beiderlei 
sechs auf den Straßen, beſonders in Eſſen, kein Ende. Die 
Ri . Mär, daß es ſich um Deutſche in franzöſiſcher 
ug tm handelte, !lingt ganz unwahrſcheinlich, da 
ci an ſolche Uniformen gar nicht herankommen können, 
dr, Dig auch, daß die Räuber meiſt die Nähe franzöſi⸗ 
0 E für ihre Überfälle aufſuchen und 
k ii ſprechen! Die Mehrzahl der 50-60 Fälle, die 
Ya top Beit allein in Eſſen vorgekommen, werden ſchon ſtimmen 
en der Geheimnistuerei, mit der die Franzoſen aus begreif⸗ 
i en ünden die Unterſuchung führen. Nicht nur auf den 
be wird marodiert, jo daß alles feine Geld⸗ und Wertſachen 
W ui Haufe läßt, ſondern auch bei jedem der militäriſchen 
bee erfälle auf Polizeikaſernen, Rathäuſer, Privathäuſer zum 
0 „von Verhaftungen, auf Theater (als „Sanktion“), auf 
e Güterſchuppen oder Eiſenbahnzüge, überall wird geraubt 
Wales ündert, was irgend zu verwerten iſt, und das Übrige meiſt 
ei u 
90 1 
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fir hört. ‚ Überhaupt haben die Franzoſen ihre Miſſion 
turbringer der Welt im Induſtriegebiet in ganz 
er Weife verwirklicht; fie haben Deutſchland ins Mittel⸗ 
Urndarfübrt. Seit Monatsfriſt ſind Eſſen und die 
9 roßſtädte des Bezirks ohne Telephon und 
> die Kabel find. abgeſchnitten aus Arger, daß ihnen das 
a Tephonneh nicht zur Verfügung geſtellt wurde. Die Autos, 
ind migen wenigen Mietsdroſchken, ſind von den Straßen ver⸗ 
ae Die Hauptbahnhöfe ſind beſetzt und ſtatt 4000 
n fahren nur noch ca. 70-80 Züge täglich im 
ſchedebiet aus und ein. Die erſten Hotels und Reſtaurants, 
mene Läden find geſchloſſen — in Bochum alle, außer den 
ae Sttelläden, auf einen Monat —, alle Großſtädte ſind 
mit, erbürgermeiſter und ohne Polizei. Dafür 
elalterliche Wegelagerei und Straßenraub wieder einge⸗ 


) 
7 


neöeloiben und blutigen Mißbandlungen zu 
Aigen u unterzeichnen, in denen ſie ſelbſt der Sache 
fa, den und als Lügner brandmarken ſollen, ohne daß dies 
auen M aufrechl⸗trotzigen Charakter der Weſt⸗ 
ies lungen wäre. Um ſich Weiber zu verſchaffen — 
irnen wollen hier nichts mit ihnen zu tun haben —, 
werte Khaftungen aus nichtigen Gründen benutzt, um 
Kehren efe der Verhafteten an ihre verängſteten Frauen 
che u in denen die Frauen auf irgend eine franzöſiſche 

h u beſtimmter Zeit beſtellt werden, an der die Gatten ans 
N freigegeben werden, um damit die Frauen in ihre 

zu bekommen. Hier im Kohlenſundikat tobte auch 
zöſiſcher Wachtmeiſter an einem unſchuldig verhafteten 
Diener feine beſtialiſchen Gelüſte unter furchtbaren 

ißhandlungen in Gegenwart von Kameraden aus. 
Preſſe des Ruhrbezirks auch nur andeutungs⸗ 


N 


dieſen Dingen die Wahrheit ſagen — fie würde für 
Aerdrück zugunſten e und verlogener fran⸗ 
amarichtenblätter und Flugblätter. Denn auch in bezug 
Fblffentliche Meinung find wir ins Mittelalter gurück⸗ 


Nein Ende des Wideritandes an der Ruhr! 


Terror fruchtet nicht. — Die neue „Schutzpolizei“ und die Lockerung der Disziplin. — 
Ein neues Mittelalter. — Der Bericht über die Pariſer Konferenz. 


faſt ohne Tele⸗ 


— Poſener Cage blatt. =. 
Das Evangeliſche Konfiitorium in Poſen 


wendet ſich in einer Zuſchrift an die Schriftleitung des „Poſener 
Tagebl.“ gegen die in unſerer letzten Sonntagsnummer gegebene 
Beleuchtung der Unterhaltung zwiſchen den Vertretern des Kon⸗ 
ſiſtoriums und dem Miniſterpräſidenten Sikorski und erklärk: 

1. daß die Vertreter des Konſiſtoriums ſich vorher vergewiſſert 
hätten, daß der Herr Miniſterpräſident der deutſchen Sprache 
mächtig ſei; a 

2. daß nach den bisher mit anderen Vertretern des polniſchen 
Staates gepflogenen Verhandlungen gar kein Anlaß zu einem 
Zweifel darüber vorlag, daß auch der Herr Miniſterpräſident den 
Gebrauch dieſer Sprache nicht beanſtanden würde; 

3. daß nach der amtlichen Erklärung, die der Vertreter des 
polniſchen Staates beim Völkerbund, Herr Profeſſor Askenazy, 
abgegeben hatte, in Polen jeder ſich in ſeiner Mutterſprache an 
die Behörden wenden kann und Beſcheid in der Sprache erhält, 
die er gebraucht hat; 

4. daß es für die Vertreter des Konſiſtoriums, die am Sonn⸗ 
abend, dem 7. d. Mts., gegen Mittag von der Abſicht des Herrn 
Miniſterpräſidenten. Audienzen abzuhalten, Kenntnis erhielten, 
gar nicht möglich geweſen ſei, vor der bis Montag, den 9. d. Ms., 
vorgeſchriebenen Anmeldung der Audienz ſich Gewißheit darüber 
zu verſchaffen, daß der Herr Miniſterpräſident hereit ſei, auch 
deutſch zu ſprechen. 


Es gibt keine Zeitung mehr im Induſtrie⸗ 
gebiet. — welcher Parteirichtung es ſei —, die nicht (mit Aus⸗ 
nahme eines bekannten geſinnungsloſen Dortmunder Ge⸗ 
ſchäftsblattes) bereits auf Wochen verboten geweſen wäre. Degoutte 
verordnet darauf los, daß wer verbotene Blätter ver ⸗ 
treibx — auch viele auswärtige Blätter ſind hier verboten — 
oder wer 1 Flugblätter abreißt, mit Gefängnis be⸗ 
ſtraft wird. Trotzdem ſind die meiſten Flugblätter abgeriſſen. 
An vielen Stellen der Armee tritt zutage, daß die Offiziere bei 
dieſem Raubzug mitten im Frieden, der zudem bis heute noch nicht 
über die Anfangsſchwierigkeiten herausgekommen iſt, ihre Leute 
nicht mehr voll in der Hand haben, wenn auch vorläufig 
entſcheidende Hoffnungen ſeitens der Deutſchen darauf nicht geſetzt 
werden können. 


geſunken. 


en nichts er⸗ 


reicht, als den Anſchauungs unterricht darüber zu ver⸗ 
Europa 


daß eine Unterwerfung 
ewigung ſei 
Wenn je 


Mit den 
— darein, der W 
weiſen, di 

Pig 
und ſein Recht auf Leben 


rauben. 
Daß das franzöſiſche Ab 


. 
n 


ſtehen. jet bereits das Gefühl dafür, 


Grunde geht aber durch alles 
tat or N: 

ende üblich res 

Darin iſt Frankreich vielleicht „Meiſter und für manche jun 

Staaten ein erſtrebenswertes Vorbild; aber biete 
N bedeutet nichts. Wer da glaubt, daß ein Staatsmann 
dazu da iſt, um ſich von der bewegten Luft umfächeln zu 

die ſeine Reden erzeugen, der hat doch einen Begriff, der eben mit 
parlamentariſchen Worten nicht zu bezeichnen iſt. 


war. 


iſchen Konferenz in Paris. Der amtliche Bericht 


Alſo das, was geſtern die Pariſer Blätter in die Welt poſaun⸗ 
ten, daß das Ruhrgebiet nicht eher geräumt würde, bis alles 
bezahlt iſt, trifft nicht ganz zu. Auch ſonſt macht diesmal der 
amtliche Bericht nicht den Eindruck der ſteinernen Energie, wie man 
es in letzter Zeit zu hören gewohnt war. Alle Abendblätter in 
Paris bringen gleichlautende Meldungen und nur kurze Kommen⸗ 


für die geſamte Pariſer Preſſe. 


den. 

deutſchen Regierung. 
„Die belgiſch⸗franzöſiſche 

mit der Regierung Englands 


tung gehören, 


e des geſtrigen Tages brachte das Ende der] der A 
0 > 


tare. Am ausführlichſten iſt der „Temps“, und er iſt d das Beiſpiel 


Der „Temps“ ſpricht davon, daß ein endgültiger Repara⸗ 
tionsplan durch einen Vergleich der Sachverſtändigen beider 
Länder und deren Projekte ausgebaut werden ſoll. Dieſer Plan 
wird dem engliſchen Kabinett zur Kenntnis gebracht wer⸗ 
Nach einer anderen, unwahrſcheinlichen Nachricht, auch der 


Regierung hat nicht die Abſicht, 
Verhandlungen über die Ruhrfraae | Bal 


anzuknüpfen, bevor Deutſchland nicht ein Angebot gemacht hat. Der 
neue Plan für die Reparationsfrage wird wahrſcheinlich nach 
Inſtruktion Poincarés ausgearbeitet werden. Vor allen Din⸗ 
gen nach dem Plan, der bereits veröffentlicht worden iſt. Gemeint 
iſt damit der Plan, der für ein Moratorium von zwei Jahren 
ein kompliziertes Garantieſyſtem verlangt. und in der Hauptſache 
das beſetzte Gebiet als Pfand behalten will. > 

Die Verhandlungen werden weiter gehen. Herr Poincare 
will ſich bald nach Brüſſel begeben. Im Ton der Zeitungen iſt jebt 
eine gewiſſe Retardierung eingetreten, den auch Herr Poincaré 
bet ſeiner neuen Rede ſicher anſchlagen wird. Aber auch neue 
Drohungen werden auftauchen, und dieſe neuen Drohungen dürfen 
Deutſchland nicht einſchüchlern; denn in dieſer Betziehung iſt ja 
der „große Elſäſſer“ genugſam bekannt. 

Jeden Tag eine neue Aktion, trotz aller Beſchönigung vor 
der Welt. Die Bevölkerung wird immer in neue Drangſale hinein⸗ 
geſtoßen. So find die franzöſiſchen Beſatzungsbe⸗ 
börden nunmehr, wie im Ruhrgebiet, auch in verſchiedenen 
Orten des altbeſetzten Gebietes dazu übergegangen, von den 
Ladenbeſitzern das Aushängen von Plakaten der Rhein 
landkommiſſion und der Beſatzungsbehörden in den Schau⸗ 
fenſtern zu verlangen. Im Auftrage der Reichsregierung hat 
der Reichskommiſſar für das beſetzte rheiniſche Gebiet in einer 
Note gegen dieſes Vorgehen proteſtiert, das nicht allein ein 
Eingriff in das Privateigentum, ſondern auch eine 
Vergewaltigung des berechtigten Empfindens deutſcher 
Ladenbeſitzer bedeutet, die dadurch gezwungen würden, eine öffent⸗ 
liche Anbringung von Plakaten zu dulden, die nahezu ausnahmslos 
gegen deutſche Geſetze und amtliche Anordnungen verſtoßen. 
Die Note fordert die umgehende Aufhebung der wider⸗ 
rechtlichen Entſcheidung der interalliierten Rheinlandkommiſſion. 
Auch die Ausweiſungen der Eifenbahner werden täglich größer. 
Geſtern hat die Rheinlandkommiſſion die Ausweiſung von weiteren 
433 deutſchen Beamten, meiſt Eiſenbahnern, angeordnet. Von 
den Eiſenbahnerausweiſungen in Euren bei Trier, am 7. und 
9. April, gibt die franzöſiſche Militärbehörde folgende Darſtellung: 
Seit dem 1. April wußten die Eiſenbahner, daß ſie die Arbeit 
wieder aufzunehmen hatten, und ihnen war am 6. April der Be⸗ 
ſchluß mitgeteilt worden, daß ſie für den Fall ihrer Weigerung 
aus ihren Wohnungen entfernt würden. Am 7. wurde die Aus⸗ 
weiſung verwirklicht, weil dieſe Wohnungen der Eifenbahnnermwal- 
die nunmehr franzöſiſch⸗belgiſcher Regie unterſtellt 
iſt. Bei den Ausweiſungen iſt es zu keinen Gewalttätigkeiten (7) 


gekommen. RE BR 

In der Ruhr⸗ und Rheinlandfrage muß jetzt übera 
Sprache geführt werden, denn es iſt unbedingt notivenbig pi 
wiſſen, wie die Zukunft ſich geſtalten wird, gleichgültig 
wie das Abenteuer endet. Unfruchtbar in dieſem Sta⸗ 
dium von heute iſt Frankreichs Stellung ohne Zweifel, aber auch 
die Folgen ſind, nicht für d in dem Maße, verhäng 
nispoll Falls Frankreich nicht rechtzeitig zur Einſicht kommt, 
was aber ganz und gar hoffnungslos iſt. 


ragen D 
wieder einmal Er bekommen will, wird 


dieſen Faktor ſehr ernſt beachten müſſen. 


Deulſches Reich. 
„ Belgiſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenſall. Die Beſetzung der Zeche 
und IV durch die Bene a 
i i treit zwi den Belgiern und den Franzoſen 
einem örtlichen Streit zwiſchen den 25 n 


darüber äußerten, 
feien. Die Belgier wurden ſo⸗ 
Durch das Aus⸗ 


ausging 8 
zofen in ihr Gebiet eingedrungen 
gar beim Bürgermeiſter von Gladbeck v 


orſtellig. 
bleiben des Gaſes müſſen 1080 Schulkinder auf die Quäkerſpeiſung 
it berechen, Außerdem leiden vor allem die Kranfenhäuſer. 


Aus aller Welt. 


Eine Bewegung gegen den italieniſchen Faſzismus. 


Während Muſſolini in Mailand an der Seite des 
- er und ein kee Minifter ihm den © 
überreicht, 


Triumphe fei 8 
Oppoſitionsparlament aus. Pe 


der Anerkennung des zis⸗ 
Muſſolinis 
kam es in⸗ 


Peſtalogza 
121 tobte wie beſeſſen und 
„Herunter von der Tribüne! Fort! Hin⸗ 
Sturm etwas zu be⸗ 
in dieſer Kundgebung 

it gegen den 


Don Sturzo um Ruhe für 

„Antifaſzismus“ vorwirft. 
t — den 3 
Antipathie ismus zum 
de, Fe 3 allein der 


unſerer 


pathie oder > 
ee a 
. ifall.) Ein neuer 1 i 

aus, als ein zweiter Redner des rechten Flügels, Tovini, gleich⸗ 
falls für den ismus rel 

A Ai re Me de Kongreſſes mit einem großen Sieg Don 
Sturzos ruft um 1 größeres Aufſehen hervor, als man vielfach 
an eine Spaltung der Partei oder mindeſtens an eine perſönliche 
Niederlage Don Sturzos und an ein offizielles Maſſeneinſchwen⸗ 
ken der Popolari zu dem Faſzismus geglaubt hatte. Muſſolinis 
Leibblatt, das „Popolo d'Italia“, ſchreibt hierzu: „Don Sturgo 
hat ſich gegen Muſſolini aufgelehnt (1) und die Ropolaripartei 
bereitet ſich auf ein mythiſches (1) Morgen bor, wo ſie die 


des Faſzismus anzutreten hofft. Die demagogiſchen anti⸗ 
nn 3 — Wan ſich alſo in anderer Form und anderer 


rbe wieder hervor. Don Sturzo hat keine römiſche Seele. Er 
a die 1 „ Paſtors und iſt darum ein 
efährlicher, verhängnisvoller Mann. 
80 9. Eußzenpolitiſchen Sektion des Turiner Kongreſſes er⸗ 
klärte der Berichterſtatter Fürſt Ruffo, die Friedensverträge, zu⸗ 
mal der Verſailler Vertrag, richteten Europa zugrunde. Die 
Reparationen hingen als Damoklesschwert nicht nur über Deutſch⸗ 
land, über ganz Europa und ſelbſt Amerika. Ferner 
proteſtierte Ruffo ſcharf gegen die Ruhrbeſetzung und ſagte: „Die 
Erfahrung gab den deulſchen Bergleuten recht, die nicht durch 


Tumult bricht 


Unsere in Wilmsdorf Ostpr. am 11. April 1925 
vollzogene Dermählung beehren wir uns hiermit 
anzuzeigen. 
Max Heider, Eisbeih Heider, 
Reichsbankrat, geb. Kupke, 
Gandersheim i. Berz. Ostromo, 


1 Rees 


G m. b. H. 


Poznan; ul. Dabrowskiego 78a 


Telephon 4015 Telephon 4015 
empfiehlt seine 


Automabil-Werkstätten 


modern eingerichtet u. ausgestattet mit 
allen Errungenschaften der Technik. 


Spezialmaschinen für Herstellung 
u.Reparaturv.Autoteilen u. Zubehör. 


Einzige in der Provinz verfügbare hydrau- 
lische Presse zum Aufpressen von Massiven. 
Reparatur von Automobilen, Motoren, 
sowie Maschinen aller Art. 
Lager sämtlicher Ersats- u. Zubehörteile. 
Bezin, Ol u. Fette jederzeit am Lager. 
Solide Preise! Fachmännische Bedienung! 


Heute früh iſt meine gute Frau, unſere 
geliebte Mutter und Großmutter, Frau 


Wilhelmine Behrendt, 


geb. Won el, 
nach langem, ſchwerem und geduldig getra⸗ 
genen Leiden, im Alter von 64 Jahren in 


Billiger und ausgiebiger als Yulter 
und Schweineschmalz ist 


„LERES"-Speisefeit. )| 
. ee | 
Spielplan des Großen Thelete, 


dienstag, den 17. 4. abends 71, Uhr: „steol 

8 Dwoör“, Oper von Moniuſzklo. g 
Mittwoch. den 8. 4. abends 7% Uhr: „Hof m) 

Erzählungen“, Oper von ON 

Gaſiſpiel: Eva Bandrowska. m 60% 
Billettvorverkauf im Higarrengeihä't des Herrn lieh 
m Hotel Monopol Ecke ul. Fredy und Sew. Miel zva 
Am Sonntag, den 22. d. Mts, abends 8 , 7 
Lore Kornell- Berlin, 

. | Eintrittskarten zu 4000 bis 1000 Mark in 


im 1 55 Saale des evangel. Vereins" baus 
Zigarrenhandlung A. Gumnior. 1 5 


den ewigen Frieden eingegangen. 
Um ſtille Teilnahme bitten 
Paul Behrendt, 
Margareihe Behrendt, 
Nobert Styra, 
Lotte Styra, geb. Behrendt 
und die Enkelkinder. 


Hochherrſchaftl. 
Wohnung 


(Ofenheizung bevorz.) 
zu kauſchen gefucht 
Berlin W m. Poznan. 
Off. unt. B B 1884 
an Neklama Polska, 
Aleje Marc en owsk. 6. 


T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Original p i 
Serin 
45 Verſand- Buchhandlung 


Getreidemäher 


(amerikaniſches Fabrikat) [6475 
Eckert 


Getreidemäher, Grasmäher 


offeriert ab Pozuan, ſolange Vorrat reicht, 


Woldemzr Günter, 
Sandwirtih. Maſchinen urd Bedarfsartitel, 
Fette und Oele, 

Poznan, ul. Mielzynskie go 6. Tel. 52-25. 


Die poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt N 


liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
Werke und Seilſchriften: 


Tönnies, Der Farismus und ſeine Bundesgenoſſen 
1914. Neue Beiträge sur Kriegsſchuldfrage. ie er- e 
Carmen Sylva, Ein Gebet. 
Wattif, O, Böhmen! 
Mar von Liſt, Das Geſpenſt an der Weichſel. 
Waſſe ‚rmanı, mein Weg als Deutſcher und Jude. 
v. Brockdorff, Die Abenteuer des Grafen Mellenheim. 
Breuer, Alte Beiligenlegenden. Aus dem Kölner 
Paſſional vom Jahre 1485. I. II. Ceil. 
Rid. amus, Geiſt und Witz. Humor und Satire. 
Ebertin, Ein Blick in die Zukunft für das Jahr 1928. 
Ganghofer, Edelweißkönig. Roman aus dem Hochlande. 
Wilden bruch, Eifernde er Roman. 
Bartſch, Der Tramp. Roma 
Vogel, Das neue Europa — ſeine hiſtoriſch⸗ geogra⸗ 


Dominium Mniszki s pe, an armer 


für misch 1170 Käufer] 
— 5 Jahrbüchlein der Heimatbildung. Die Wünſchel⸗ 
ibt ab: rute. Ein Merkbüchlein. 


germaun, Deutſchlands Recht auf das linke Rhein⸗ u Häuser In 
20 Ste. engl. Rangras, v. Zebeitis, 8 . 33 E Lande ‚risehalen 


N ( Ankäufe —.— ‚ 


u 8 


Plac Wolnosci 6. 


Vom 16. bis 22. April: 


Lola Monte 


genannt 


„eher as alans 


Berüchtigte Abenteuerin des 19. Jahr 
hunderts und Favoritin des bayrischen 
Königs Ludwig L N 


Dobach’s Moden Album. Frühjahr und Sommer 1925. 
von 20 bis 600 Morgen. Off. 


150 S Saatwicken, leßner, Die Einheit der Sinne. 
mit genauer Beſchreibung u. 


obeltitz, Tröfteinfamfeit. Roman. 


20 1 — ö 
5 | IL Leinſaat, Bas Die Mahrun se un. 4 et ie 55 ; 
44 chweiz en, Schwerticnen, kochen F 


Dr. Bloch, Israel und die Völker nach jüdiſcher Lehre. 
100 S ock Necho r mieſes, Der Urſrrung des Judenhaſſes. 
N Berzoa:Ecms, Hühnchen. Roman einer Liebe. 


£ilienfein, Das trunfene Jahr. 


anerkannte Saatkartoffeln. Die Woche. . eee Delhagen und 


Angebote erbitte an Klafing’s und Weſtermann's Monatsbefte. — 


Europäiſche Modenteitung. — Für's Baus — 
Gület direktor P enke, Now dwör, Deutiche Zägerzeitung. bie Pe ES 
Der Basar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Srauen- 
und Modenzeitung. — Elegante Mode (14tägie). 


Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern, 
Feitſchriften und Muſikalien bitten wir 


direkt an uns 


Preis erbittet J0zef No- 
wak. Bozuan, ulica Gto - 
ee, 112. Tel. 6280 


Wir bieten antiquariſch 
in gutem Zuſtande zum Kauf 
an: 

Wothe, Die aus der Mühle. 
Roman, geb. 

v. Grolihuß, Der Segen 
der Sünde. Geſchichte eines 
Menſchen geb. 

Sienkiewicz, Mit Feuer u. 
Schweit. Hiſtoriſc er Ro⸗ 
man, geb. 

Wolhe, Ragna Svendburg. 
Roman, geb. 

Dumas, 20 Jahre nachher. 
Foriſetzung von „Die drei 
Musketiere“, Roman, geb. 


Posener uehdruekerei 


= trockene Kloben ei Ellen Richter. 
Holzhandlung Georg Wilke Kaufe iorort Juduſtricanlage 4 , Beginn der Vorstellungen 


Poznan, Sem. Mielzynstie go 6. N gegr. 1904. mit ſchoͤnem Park, Garten und Grundſtück, oder einen Sommerſproſſen g um av, 6% und 8% Uhr. 
HER » } 


2 dreijährige, kräftige, hornloſe ſchönen Grundbeſitz 1. Klaſſe. z Sonnenbrand, gelbe 


Flecke, beieitigt unter 


Schöne Wohnung Waſſer, Möbel, Nähe von Poſen, 8 f 
E en Bromberg oder Grudziadz bis zum Werte von Garantie 
500000000 poln. Mk. (60% 3 AIela-Creme 


60 


6662] baszyn. 
Kauſe 


Grubenholz dale urg, 


gefällt ab Wald oder frei m en ſchnellſte Bezahlung. 


zu ſenden! 


poſenet Buchdruckerei. verlagsanſtalt f]. 


Poznan, ulica Zwierzynıecka 6. 


—— —— — 


Kino COLOSSEUM| 


Sw. Marein 65. 


ET en 85 me ‚ginder, auch ® 5 Adreſſe: Ach Fe für Wolny. 13000 Axelaneite, Vom 16. bis 22.4. 
er ee 1 8 eden Das Geheimnis des Segel. 
5 . 0. Sees 
. deulſche dp anten! | Sriginal=Sonjerl- schifies „Santa Marja. 


Sensations- und Abenteuerdrama in 6 A 


— in 


LEI I LIT ET T FLLLLEEELIH 
T. Me Poznan, ul. Pocztow® 
7 Tel. 2720, le 
Lieferant für Landwirtschaft und Indus 
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen: t. 
Mauersteine, Dachsteine, Zem® 
en Drainröhren, 
In. Steinkohlenteer, ‚DachpapE 


1 Posener Tageblatt (Poſener Warte) Baustückkalk, Zementrohre usw. 
für den Monat Mai 1923 Ui A en in bester Qualität bei prompter Bedienen ] 
naaa en EAI 


reinraſſige weiße RN 


Ausicneiden! _ Ausihneiden! 1 —— 5 Landhaus Pianino, 2 Kohlen⸗ 
; 8 en 2 2 . 

Poſtbeſtellung. 1 Kern, Ga 2 ee feen ſaure⸗Flaſchen er 
ee n na ne Bond; e 1006 1 Selter⸗Apean 


1 97 Obſtgarten u. Park, Wert des ganz Objekts zirka hat gegen Höchſtgebot ab zu⸗ 


Tolle iſt zu lauſchen gegen ein Gut oben u. naths. Bojanomo 
in Pommerellen oder Poſen. Zu zahlung möglich. ul. Rawicka an ‚ Rawicta 56. (6787 
Unterzeichneter beitellt hiermit Angebote unter 665 unter 6655 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


An das Poſtamt 


Nome dne 2 . 5 jeder Art we 
in gute m gu ujtande abzugeben. Raeder, Boznan See gemäß ausgefi®. 
Wohnort on... „%„ „% „ „ „ „ „ „ „ „ 7 Solacz, PBodhalansta 2. fe t. 
5 jogleich zum erkauf. SU 37756 f 8 | inftand ge 


ee an. Beſichrigung zu jeder Zeit BEE) Zentrifuge u. ene 


Saka Rittergut Jezio Ke i, Knochenmühle 
— a Eiſenbahnſtation: Buk« zu verkaufen. 


Aelteſles Seu 
1 f ec 1009 


3 beſtehen, 


lediglich —— 


war auch in der Generalberſammlung am 


g Alltäglichen Gebrauchs auszuhängen 


Mittwoch, 18. April 1923. 


Verbandstag der Deutichen Handwerker 
in Polen. 


* Bromberg, 16. April. 

Der Verband deutſcher Handwerker in Polen 
hielt geſtern im Patzerſchen Saale ſeine Tagung ab, über deren 
Verlauf wir der „Deutſch. Rundſchau“ folgende Einzelheiten ent⸗ 
nehmen: 

Aus dem vom Vorſitzenden Kleinitz⸗ Bromberg erſtatteten 
Tätigkeitsbericht ging bervor, daß der Verband am Schluſſe 
des Jahres 1921 75 Ortsgruppen mit 3041 Mitgliedern, am Schluſſe 


des Jahres 1922 nur 64 Ortsgruppen mit 2407 Mitgliedern um⸗ 


faßte. Verſtorben und ausgewandert ſind 634 Mitglieder. Neu 
gegründet wurden die Ortsgruppen Schmiegel, Punitz und Strelno. 
Den Kaſſenbericht erſtattete der Verbandskaſſenführer, Huch⸗ 
Bromberg. Die Geſamteinnahmen des Jahres 1922 beliefen ſich 
auf 2028 370 M., die Geſamtausgaben auf 3.804096 M., was 
einen Fehlbetrag von 1775 726 M. ergibt. Der Vermögensbeſtand 
an Bargeld betrug am 31. Dezember 1922 in polniſchem Gelde 
128 449 M., dazu noch 1965 M. deutſch. Dem Kaſſenführer wurde 
Entlaſtung erteilt. 

Der neue Haushaltsplan wurde in Einnahmen und 
Ausgaben auf 14 265 000 M. feſtgeſetzt. 

Punkt 4 der Tagesordnung. Bildung der Bezirks⸗ 
verbände und Satzungs änderungen, entfeſſelte eine 
längere Ausſprache. Die Abſtimmung ergab 44 Ortsgruppen für 
die Bildung der Bezirksverbände, womit dieſe grundſätzlich ange⸗ 
nommen war. Der Vertreter aus Lobſens forderte daraufhin den 
Anſchluß an Bromberg, desgleichen Znin und Poſen. Ritſchenwalde 
forderte Zurückſtellung, um erſt in der Ortsgruppe über die Vor⸗ 
ſchriften der Verbände untereinander Rückſprache zu nehmen. Die 
Satzungsänderungen als ſolche ſollten auf Antrag des Vorſtandes 
en bloc angenommen werden. Als jedoch über einige Paragraphen 
ſich eine längere Debatte entſpann, bat Herr Tſchörner⸗Bromberg, 
die Sache dem Vorſtand zu überlaſſen, ohne nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der Hauptverſammlung. 

Zu Punkt 5, Erhöhung der Beiträge und Ein⸗ 
triftsgelder, bemerkte ein Delegierter, daß Anderungen der 
Beiträge jederzeit durch die Verbandszeitung bekannt gemacht wer⸗ 
den könnten. Schließlich bat Konitz, bei der Bemeſſung der Bei⸗ 
träge die Roggenwährung zugrunde zu legen; ein anderer Vor⸗ 
ſchlag empfahl die Dollarwährung. Dem Vorſtande wurde darauf⸗ 
hin die Ermächtigung zu ſeinem Antrage erteilt. Das Eintritts⸗ 
geld wurde am 1. April 1928 auf 6000 M. vorgeſchlagen. 

Punkt 6 betraf die Vorſtandswahl. Satzungsgemäß 
hatte der Vorſtand, beſtehend aus den Herren Reeck, Witte, Fröh⸗ 
lich und Menning, auszuſcheiden. Der Vorſchlag auf Wiederwahl 
des bisherigen Vorſtandes wurde in der Generalverſammlung 
angenommen. 

Bei Punkt 7, Anträge, wurde zunächſt der Antrag 
Czarnikau zur Beratung geſtellt, daß die Delegierten auf Rück⸗ 
erſtattung des Reiſegeldes verzichten. Jedoch wurden verſchiedene 
Bedenken dagegen laut, und der Antrag ſchließlich zurückgezogen. 
Der Delegierte aus Dirſchau kam nochmals auf ſeinen ſchon vor⸗ 
her geäußerten Antrag zurück, möglichſt alle behördlichen Ver⸗ 
fügungen nach Überſetzung ins Deutſche in das Verbandsorgan zu 
bringen. Der Vorſitzende ſagte dieſes zu, ſoweit es möglich ift. 
Jedoch wurden auch hiergegen verſchiedene Bedenken laut. Liſſa 
glaubte, daß die Zeitung dadurch zu teuer werden dürfte. Der 
Zeitungsverleger ſchloß ſich dem an. Die Ausgeſtaltung des 
Blattes wäre möglich, wenn genügend Mittel zur Verfügung ſtehen. 

Bei Punkt 8, Verſchiedenes, fragte der Vorſitzende, welche 
Meinung die Anweſenden über die Sprachen verfügung 
des Wojewoden in Poſen hätten. Er bemerkte, daß es 

noch viele Innungen gäbe, die zum großen Teil noch aus 
und daß gegen die Verfügung Stellung ge⸗ 
nommen werden müßte. In der Generalverſammlung am Nach⸗ 
mittag wurde dann auch eine Entſchließung mit folgendem Wort⸗ 
laut verleſen und angenommen: 6 

„Gegen die Verfügung Nr. 192 der Wojewodſchaft Poznan, 
welche eine Umgeſtaltung der Innungsvorſtände und Prüfungs⸗ 
kommiſſionen vorſieht, und wonach hinfort nur ſolche Mitglieder 
die Innungen leben dürfen, welche die polniſche Sprache in 
Wort und Schrift beherrſchen, erheben wir, die heute zu Byd⸗ 
goſzez anweſenden Vertreter der Ortsgruppen des Verbandes 
deutſcher Handwerker in Polen E. V. der Wojewodſchaft Poznaß 
einmütig Proteſt. ö 

Als Begründung werde angeführt, daß allen Innungen und 
Prüfungskommiſſionen der Wofewodſchaft Poſen ſehr viele Mit⸗ 
glieder polniſcher Nationalität angehören, die die polniſche 
Sprache noch nicht ſo weit beherrſchen, um der genannten Ver⸗ 
fügung entſprechen zu können. Im Intereſſe des geſamten, 
ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden Handwerks liegt es, obige 
Verfügung einſtweilig erheblich zu mildern und auf einen weiten 
Zeitraum hinauszuſchieben. 5 

Ferner befürchtet der Verband deutſcher Handwerker in 
Polen mit Recht, daß die künftigen Geſellen⸗ und Meiſterprüfun⸗ 
gen für viele Prüflinge illuſoriſch werden würden. 

Dieſer Proteſt wird nicht an Behörden weitergegeben, ſondern 


Die Verſammlung dankte dann noch dem ausgeſchiedenen 


Syndikus Kinder für ſeine Arbeit im Verbande. 


Wie n in der Verbandsausſchußſitzung am Vormittag, fo 
> gr Nachmittag Sejmabge⸗ 
ordneter Graelbe Bromberg zugegen und wurde von dem Ver⸗ 
Fandsvorſtand begrüßt. Herr Graebe hielt eine kurze Anſprache. 
in der er die Tätigkeit der deutſchen Fraktion im Sejm und deren 
Bemühungen zum Wohle des deutſchen Handwerkerſtandes in Polen 
behandelte. Es ſchloß ſich daran eine kurze Ausſprache, in der 
Herr Graebe noch einige an ihn gerichtete Anfragen beantwortete. 
Nachdem noch einige Redner das Wort zur Tagesordnung ergriffen 
hatten, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 


Aus Stadt und Sand. 

3 Boien, den 17. April. 
Polizeiverordnung über die Kenntlichmachung 
der Preiſe. 

Das Staroſtwo Grodzlie hat eine Polizetverordnung über die 
Art und die Form der Bekanntgabe von Preisverzeichniſſen und die 
Sichtbarmachung der Preiſe erlaſſen. | 

Danach find die Beſitzer von Läden, wie überhaupt jeder Art 
don Berkaufsunternehmen alltäglicher Gebrauchsarukel verpflichtet 

reisverzeichniſſe für alle zum Verkauf beſtimmten Artikel 
und außerdem die be⸗ 
nden Artikel unmittelbar mit Preis zetteun zu ver⸗ 
eben. Ferner find ſie verpflichtet den Käufern auf Verla ngen 
eine Rechnung über die verkauſten alltäglichen Gebrauchsartikel zu 
Detabinlaen. Sie müſſen auch Rechnungen über alle von ihnen ges 
tauften Artilel alltäglichen Gebrauchs beſitzen, die ſie auf Verlangen 
er Behörde vorzulegen haben. 
Die Ausführunge organe der Verwaltungs behörden werden dafür 
ige tragen, daß die angeführten Vorſchriften eine genaue und zweck⸗ 
enliche Beobachtung finden. Das Taufende Publikum ſollte 
ei im eigenſten Intereſſe den Uverwachnngsorganen zur Hand 
geben, was dadurch geſchehen kann. daß es jeden Verſtoß gegen die 
angabebeſtimmungen, die den Schutz der Verbraucher bezwecken, 
bzw. der Polizei meldet. 


* 


»ofener Tageblakl. 


Feierſtunde in der St. Lukaskirche. 

Es war. richtiger geſagt, eine Weiheſtunde. Lag doch eine 
wunderbar weihevolle Stimmung über der ganzen Veranſtaltung. die 
das Gotteshaus am vergangenen Sonntag bis auf den letzten Platz 
füllte. Der ſtarke Beſuch legte Zeugnis davon ab. daß man inner⸗ 
halb der Gemeinde den Wert der Gemeindeſchweſterſtation 
recht zu würdigen und zu ſchätzen weiß und ernſtlich beſtrebt iſt. fie 
auch weiter zu erhalten. Das gleiche Empfinden hatten zweifellos 
auch die zahlreichen Beſucher aus den anderen Gemeinden die die 
Notwendigteit und den inneren Wert einer ſolchen Station voll an⸗ 


erkannten und durch reiche Opfergaben auch ihrerſeits dazu beitragen 


wollten, daß die Schweſternſtation in der Jerſitzer St. Lukasgemeinde 
auch wetterhin ihre ſegensreiche Tätigkeit ausüben kann. Die ein zelnen 
Darbietungen, wozu ſich woh bekannte Künſtler dankenswerterweiſe 
zur Verfügung ſtellten, waren inhaltlich ganz auf den Zweck der 
Feierſtunde abgeſtimmt. 

Mit einem vollendet wiedergegebenen Orgelſpiel eröffnete 
Gymnaſialoberlehrer Döring die Vortragsfolge. Konzertmeiſter 
Ehrenberg, von Frl. Schultheiß am Harmontum begleitet. 
erfreute die ſtattliche Zuhörerſchar mit drei feinſinnig und zart 
empfundenen Violinſoli von Haendel, Beethoven und Corelli und 
Direktor Böhmer verſchönte die Feierſtunde mit feiner herrlichen 
Baritonſtimme durch zwei Lieder, die durch ihren Wohllaut noch 
lange im Gedächtnis der andächtigen Feſtgeme einde widerklingen 
werden. Der Schweſternchor des Diakoniſſenhauſes, 
der dreimal auftrat, ſang ſo klangvoll und ſo erhebend, ſo rein und 
io klar, daß man die umſichtige Leiterin des Chors zu dieſem ausge⸗ 
zeichneten Stimmenmaterial nur beglückwünſchen kann. Die abweche 
lungsweiſe folgenden Gedichtvorträge und der Vortrag über den Dienſt der 
chriſtlichen Frau an ihrer Gemeinde. die alle in dem einen Gedanken 
gipfelten: „Sei barmherzig und liebe deine Nachſten“ find behexzigens⸗ 
werte Ermahnungen, die hoffentlich auf fruchtbaren Boden gefallen 
ſind. Damit wird der Zweck der Feierſtunde auch voll und ganz 
erfüllt ſein. 

Die freiwilligen Spenden und die Opfergaben zeitigten ein ſehr 
günſtiges Ergebnis, ſo daß die finanzielle Erhaltung der Gemeinde⸗ 
ſchweſterſtation von St. Lukas auch weiterhin geſichert erſcheint. —r— 

Ausſtellung für Landwirtſchaft und Gewerbe. 

Die Wielkopolska Jzba Rolnicza (Großpolniſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer) veranſtaltet bekanntlich gemeinſam mit den Fabri⸗ 
kanten für Handel und Gewerbe Großpolens eine Ausſtellung für 
Landwirtſchaft und Gewerbe vom 23. Juni bis 1. Juli 1923 in 


Poſen. 

Auf dieſer Ausſtellung wird das landwirtſchaftliche 
lebende Inventar eine Abteilung für ſich bilden. Die Vieh⸗ 
ausſtellung findet am 26. Juni bis 1. Juli ſtatt. i 

Die Rindviehabteilung zerfällt in nachſtehende Klaſſen: 
a), Rindvieh: a) 1. Seitens der Herdbuchzüchter des 
Ihmwarzbunien Niederungsviehs: A. Zuchttiere der 
1 erden: Klaſſe 1 Bullen im Alter von 1—2 Jahren, 
Klaſſe II Bullen im Alter von 2—4 Jahren, Klaſſe III Bullen im 
Alter von über 4 Jahren, Klaſſe IV Kühe in Milch (nach dem 
1. März 1923 gekalbt), welt V Kühe ſichtbar tragend, Klaſſe VI 
Färſen ſichtbar tragend, Klaſſe VII Sammlung eines Stalles, 
Klaſſe VII a) Bulle mit mindeſtens zwei Nachkommen, Klaſſe VII b) 
Kühe desgleichen. B. Verkaufsklaſſe: a) Bullen. Klaſſe 1 
Bullen 12—16 Monate alt, Klaſſe IT Bullen über 16 Monate alt, 
Klaſſe III Bullen mit geringem Farbfehler. (Stichtag für die 
Altersbeſtimmung iſt der 1. Juli 1922.) b) Kühe und Färſen. 
Klaſſe V Kühe, Klaſſe V Färſen tragend, Klaſſe VI Färſen nicht⸗ 
tragend, Klaſſe VII Rinder mit geringem Farbfehler. a) 2. Seitens 
der Rotvieh züchter: A, Zuchttiere der anerkannten Rotvieh⸗ 
berden. Klaſſe I Bullen im Alter von 1—2 Jahren, Klaſſe II 
Bullen im Alter von 2—4 Jahren, Klaſſe III Bullen im Alter von 
über 4 Jahren, Klaſſe IV Kühe in Milch (nach dem 1. März 1923 
gekulbt), Klaſſe w Kühe ſichtbar tragend, Klaſſe VI Färſen ſichtbar 
tragend, Klaſſe VI Sammlungsklaſſe, Klaſſe VII a) Sammlung 
eines Stalles von mindeſtens drei Rindern, Klaſſe VII d) Sta⸗ 
tionsbullen der Wielkopolska Izba Rolnicza und gekörte Bullen 
von Kleingrundbeſitzern nicht anerkannter Herden. a) 3. Aus ⸗ 
ſtellung bäuerlicher Züchter: Klaſſe I gekörte Bullen 
ohne Beihilfe der Landwirtſchaftskammer, Klaſſe I a) Bullen mit 
Kälberzähnen, Klaſſe 1 b) Bullen mit 2—6 großen Zähnen bzw. 
im Schieben begriffen, Klaſſe J c) Bullen mit 8 großen en 
Klaſſe 11 Stationsbullen der Wielkop. Izba Rolnicza, Klaſſe II a) 
Bullen mit Kälberzähnen, Klaſſe II b) Bullen mit 2—6 großen 
Zähnen, bzw. im Schieben begriffen, Klaſſe 11 c) Bullen mit acht 
großen Zähnen, Klaſſe III Bullen im Zuge der Klaſſen I und IL, 
Klaſſe IV Kühe und Färſen, Klaſſe IV a) Kühe in Milch (nach 


dem 1. März 1923 gekalbt), Klaſſe IV b) Kühe ſichtbar tragend, 


Klaſſe IV c) Färſen ſichtbar tragend, Klaſſe V Sammlungen eines 
Stalles von mindeſtens drei Rindern. ER 

je Anmeldung zur Viehausſtellung tft 1 bis 
um f. Mai d. Is. an die Tierzuchtabteilung der Wiel kopolska Izba 
Rolnicza, Poſen, ul. Mickiewicza 33, einzureichen. Laut Bei fuß 
des Vorſtandes der Hexdbuchgeſellſchaft ſoll der Katalog mit Photo 
graphien der beſten Stammbullen ſowie mit Abſtammungstafeln 
verſehen werden. Auch ſollen nähere Angaben über Herden und 
Milchleiſtung angegeben werden. Die Züchter werden deshalb um 
Einſendung von Photographien ihrer Stammbullen ſowie folgender 
Angaben gebeten: 1. Flächengröße. 2. Flächengröße der Weiden. 
3. Wie lange beſteht die Zucht und durch wen gegründet? 4. Seit 
wann im Beſitz jetzigen Beſitzers? 5. Gehört die Herde zur Milch⸗ 
kontrolle der Wielkop. Naba Rolnicza? 6. Was für Stammbullen 
waren in dortiger Herde? 7. In welcher Zuchtrichtung wird die 
Herde geführt? 8. Werden die Blutlinien berückſichtigt? Das 
Ausſtellungsvieh unterliegt der Beſichtigung der Kommiſſion im 
Stalle. Die Prämiierung findet am 27., die Verſteigerung des 
zum Verkauf geſtellten Viehs am 28. Juni 1928 ftatt. 
—— — 


a Die kirchliche Feſtwoche. Das Programm der Tirchlichen 

Feſtwoche hat folgende Aenderung erfahren: Freitag %9 Uhr: Theo: 
ogiſche Studiengemeinſchaft. (Pfarrer Shmwandt » Schönfee: 
Kirchenbaupläne der Reformation.) Freitag 3:11 Uhr: Frauenhilfe; 
„Was löunen die leitenden Persönlichkeiten tun. um die Arbeit im 
Ein elverein zu vertiefen?“ (Geſchloſſene Verſammlung.) Freitag 
; Uhr: Theologiſche Studiengemeinſchaft. Religionspädagogiiche Fach⸗ 
onſerenz. 
c Der Vortrag von Prof. Dr. Niebergall (Marburg). der am 
Freitag dieſer Woche ſtatifinden folle, mug wegen Ein reiſe⸗ 
ſchwierigkeiten vorläufig ausfallen. Bereits gelöite Ein⸗ 
trittskarten werden in der Deutſchen Bücherei zurückgenommen. 

+ Der deutſche Kreisbanernverein Poſen hält Freitag 
20. d. Mts., mittags 12 Uhr, im Evangeliſchen Vereinsbauſe feine 
Monatsfigung mit folgender Tage ordnung ab: Geſchäftliche Mitteie 
lungen, Vortrag über die Nenzabili ät der Schafhaltung mit Rücklicht 
auf Uflege und Zuchtrichtung, erläutert durch Lichtbilder, Bericht» 
erftatier Nittergu'sbeſitzer Kuſath⸗ Dobbertin. 

# Kulturſtimvorführung. Auf die beute. Dienstag, abends 
8 Uhr ſtartfindende Vorfühung des Filmwerkes „Wunder 
der Technik“ wird hingewieſen. Die Vorführung findet im 
großen Saal des evangeliſchen Vereins hauſes ſtatt. 
Eintrittskarten zu 2000 M. ſind an der Abendtaſſe zu haben. 

Im Großen Theater gibt Ewa Bandrowska am Mittwoch 
aſtſpiel, und zwar tritt ſie in I Erzählungen“ auf. 
Ihre Partner werden die Herren Bedlewiez und Urbanowicz fein. 
Kapellmeister Herr Bojanowski. Am Freitag wird „Violetta“ ge⸗ 
geben. Die Titelrolle ſpielt Ewa Bandrowska. 

# Dymitr Smirnow, der et zwei Jahren die größten Städte 


ein 


Furopas beretſt, tritt am Sonntag in der Oper „Rigoletto- und am 


Dienstag in der Lakmée“ auf. Vorverkauf bei Gorski, Hotel 
Monopol. 


Beilage zu Nr. 87. 


ar Kinokunſt. Im Kino Coloſſeum wird in dieſer Woche 
das baftige Drama „Das Geheimnis des Segelſchiffes Santa 
Marja“ aufgeführt, das alle Beſucher durch feine überraſchenden 
Abenteuer und Senſationen in ſtändiger Spannung hält. Ein Beſuch 
dieſes Films kann aufs eite empfohlen werden. 

3+ Das Programm für den Empfang des Marſchalls Foch in 
Poſen iſt folgendermaßen feſtgelegt worden: Der Marſchall Foch triff 
am 7. Mai 7 Uhr früh im Offizier pavillon ein, wo er von ben 
Spitzen der Behörden und einer Ehrenkompagnie begrüßt wird. Darauf 
begibt er ſich durch Spalierketten im Wigen unter dem Geleit einer 
Ulanenſchwadron nah dem Schloß, um ſich nah einem dort ein 
genommenen Früh ück um 91/ Uhr in Kraftwagen nach Biedrusko zu 
dort abgehaltenen militäriſchen Übungen zu begeben. Um 1 Uhr mittags 
iſt der Marſchall beim Gener n Raſzewski zu Giſte. Um 4 Uhr nad: 
mittags kehrt er nach Poſen zurück und nimmt im Schloſſe Wohnung. 
Un 7 Uhr gibt der Wojewode zu Egren des Marſchalls ein Diner. 
Später findet im Thronſa ne des Schloſſes ein Geſellſchaftsabend ſtatt. 
Am 8. Mai begibt ſich der Marſchall um 9 Uor vormittags zu einer 
Meſſe nach der goldenen Kapelle im Dom, worauf er dem Kardinal 
Erzbiſchof Dr. Dalbor einen Beſuch abſtautet. Um 11 Uhr vormittags 
beſucht er das Rathauz. Um 11 ½ Uhr findet ein Umzug ſtatt, an dem 
ſich Truppen, ſoziale und kulturelle Organiſationen, verſchiedene Ver⸗ 
einigungen, Schuljugend' uſw. b teiligen werden. Um 1 ½¼ Uhr gib! 
die Stadt im Rat aus ein Frühſtück. Um 5 Uhr nachmittags erfolgt 
in der Aula der Univerſität die Überreichung des E irendoftordiploms, 
der um 6 Uhr na nmittagd ein Diner im engeren Kreiſe folgt. Um 
7 ½ Uhr findet im Großen Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. 

# Eine Auffchen erregende Verhaftung. Der „Przeglad Po. 
ranny' veröffentlicht u. a. folgende Mitteilung: Im Jahre 1920 
wurde in der ul. 27. Grudnia (fr. Berliner Straße) unter der 
Firma „America⸗Europe⸗Exchange⸗Corporation“ eine Bank ge⸗ 
gründet, deren Beſitzer unter dem Namen Emil de Ryß auftrat. 
In der Zeit des Bolſchewiſteneinfalls hatten wir erklärt, daß ſich 
unter dieſem Namen ein gewiſſer Elektrowiez aus Lemberg ver⸗ 
berge. Der „Przeglad“ erhob auch noch andere Vorwürfe. Schrift⸗ 
leitung des „Poſ. Tagebl.“.) Nun iſt am Sonnabend von der 
Staatsanwaltſchaft gegen de Ruß ein Verhaftungsbefehl er⸗ 
gangen, weil er ſich grobe Betrügereien und Malverfationen hatte 
Staatsanwaltſchaft gegen de Ryß ein Verhaftungsbefehl er⸗ 
denn er war ſchon am 10. April aus Poſen abgereiſt. Die ganze 
Angelegenheit fand alſo in einer Hausſuchung und einer Bank⸗ 
reviſion, bei der die Handelsbücher und Briefſchaften beſchlagnahmt 
wurden, ihr Ende. ß 

x Diebſtähle. Geitohlen wurden: aus einem Geſchäft in der 


ul. Zamkowa 5 (fr. Schloßſtr.) nach dem Einſchlagen der Schau⸗ 


fenſterſcheibe drei Kinderanzüge, vier Paar Herrenbein leider und drei 
Sportmützen im Werte von 300000 M.; aus dem Hausflur der 
ul. Matejki 2 (fr. Neue Gartenſtr.) ein Fahrrad im Werte bon 
400 000 M.; aus einem Warenlager des Rynek sw. Lazarski 4 
(ir. Lazarusmarkt) Genußmittel im Werte von 130 000 M. 


* Argenan. 16. April. Am Sonnabend trug ſich hier ein ber 
dauernswerter Unglücksfall zu, bei dem der Fabrilbeſitzer Anton 
Tepper auf tragiſche Weiſe fein Leben einbüßte. T. war 
nämlich bei einer Lötmaſchine beſchäftigt, als dieſe plötzlich explodierte, 
wobei ein Teil des in Stücke geriſſenen Brennſtoffbehälters T. fo 
unglücklich traf, daß er ihm die Schädeldecke abriß, wodurch T. auf 
der Stelle getötet wurde. 

hm. Buk 16. April. Eine der älteſten hieſigen Bäckereien, 
den Gundermannſchen Erben gehörig, iſt auf die hieſige 
Zweigſtelle der Bäckereigenoſſenſchaft übergegangen, 
während der bisherige Leiter ſich der Landwirtſchaft zugewandt bat. 
— Eine unerhörte Erhöhung des Preiſes für elek⸗ 
triſchen Lichtſtrom hat das Korabiowskiſche Elektrizitätswerk 
eintreten laſſen. indem es für die Pauſchalabnehmer für das Brennen 
einer Lampe ohne Zähler für März auf 21000 Mark feſtgeſetzt hat. 
Es wäre doch wohl am Platze. gegen eine derartige Erhöhung der 
Preiſe einmal energiſch Front zu machen. zumal mitunter tagelang 
das Werk vollſtändig verſagt und die Einwohner ohne Licht ſind! — 
In der Nacht zum Sonntag wurden durch rohe Burschen bei jüt- 
difhen angeſehenen Einwohnern mit fauſtgroßen Feld⸗ 
ſieinen die Fenſter eingeworfen, wodurch die Betroffenen 
ſchwer geſchädigt wurden. Die Täter haben ſogar die Frechheit ge⸗ 
habt. auf die zum Werfen benusten Steine noch unflätige Bemerkungen 
zu ſchreiben, wie: „Raus mit Euch, für Euch iſt es die höchſte Zeit“ uſw 


„ Inowtockaw. 16. April. Geſtern nachmittag wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Wohnhauie Rybnicka 17, Herrn Lemanski gehörig. 
alarmiert, wo der Dachſtuhl des Hinterhauſes Feuer gefangen 
hatte. Ein Zug der Wehr war bald zur Stelle und konnte das 
Feuer in kurzer Zeit löſchen. 

= Lowin. is Schwetz, 16. April. In der vergangenen Woch 
fand hier abends im Gaſthaus S.yıel ein Tanzkränzchen jtatt, 
das in eine Schlägerei ausartete. Det Beſitzerſohn Emil Rieder 
aus Pruſt verletzte dabei einen andern derartig. daß er bald darauf 
einen Verletzungen erlag. Der Täter wurde mit einem andern 
guten Freunde voltzeilich verhaftet. 

* Pruſt, Kreis Schwetz, 16. April. In letzter Zeit find die 
beiden Anſiedlungsgrundſtücke Joſeph Steringer von hier und 
Winſelmann aus Lowin durch Verkauf in polniſche Hände über⸗ 
gegangen. 3 ö 

Wongrowig, 16. April. Im Oredownik Urzedowy. Powiatu 
Waglöwieckiego Nr. 20 vom 14. d. Mis. wird folgendes bekanntgegeben: 
Für die in der Zeit vom 23. Juni bis zum 1. Juli 1923 vorgejehner 
Pferde⸗Ausſtellung in Poſen (ſiehe Zentral Wochenblatt 
Nr. 12, Spalte 35) iſt für die Kreiſe Wongrowitz, Znin und Schubin 
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Landſchaſtsräten Z. Cytapowski 
aus Stawian und Szulczewski— Slupowo, gebildet worden, die ihrer⸗ 
ſeits für die von den Landwirten fur die Ausſtellung angebotenen 
Pferde folgende Muſterungsſermine feſtſetzt: Im Kreiſe Wongrowitz: 
in Kirchen Popowo am 20. April, 9 Uhr vorm.; in Wongrowitz (Vieh⸗ 
markt) am 20. April, 12 Uhr mitta s. Im Kreiſe Anın: in Znin (auf 
dem Platze an der Zuckerfabrik) am 20. April, 4 Uhr nachm. Im Kreiſe 
Schubin: in Erin (Marttplatz) am 21. April, 9 Uhr vorm., in Schubin 
(Marktplatz) am 31. April, 12 Uhr mittags, in Labiſchin (Marktplatz) 
am 21. April, 3 Uhr nachmittags. 


ih 82 
Die maßgebende deulſche zeitung N 


im Poſenſchen iſt und bleibt das unter 
der deutſchen Bevölkerung am meiſten 
verbreitete und gelejenjte 


|| „Pofener Tageblatt 


Sie iſt nach wie vor das führende Blatt 
der Deutſchen im Poſenſchen und 
darüber hinaus. 


azeigen haben im Poſener Tageblatt 8 
den denkbar beiten Erfolg! 4 


—————ů—ðiEß —————— r 


Handel und Wirtichaft. 


Handel. 


Danzig und der polniſche Holzmarkt. Nach einer Meldung 
des „Kurj. Por.“ hat die Nachfrage nach e 7 im Aus⸗ 
lande ſehr nachgelaſſen. Der Hauptgrund ift die faft völlige Unter⸗ 
bindung der polniſchen Holzausfuhr durch deutſches Gebiet infolge 
der Ruhebeſetzung. Der einzige Holzabnehmer fei jetzt die Schweig, 
da die Ausfuhr nach Holland und England wegen angeblicher Über 
Drang des Danziger Hafens nicht 43 Ke werden könne. Aus 

tefem Grunde hätten bereits zahlreiche Transaktionen eingeſtellt 
werden müſſen. Die Een aterialfteferungen für Frankreich 
nd Belgien würden jetzt von Schweden und Norwegen gedeckt. 
Venn das nordiſche Hola auch bedeutend teurer fei, fo winſe doch 
den Käufern eine gi ere Sicherheit hinſichtlich der Einhaltung der 
Lieferungsfriſt und die größere Zuperläſſigkeit in bezug auf die 
d Dimenſionen und der Güte der Ware. Dazu komme, 
die K aus Finnland nach Frankreich lebhafter ge⸗ 
worden iſt, da der Schiffskransport von dort kürzere Jeit bean⸗ 
ſprucht als die von Polen über den 1 Hafen. Neuerdings 
betone das Ausland ſtärker als bisher feinen Bedarf an edleren 
Holzarten. Für Bauholz dagegen fei zurzeit nur geringer Abfah. 
Von den Landesmärkten. 

e Bir e 158 
0 ie Transaktionen auf den Holg märkten find rußi⸗ 
ger Natur. Der Warſchauer Holzrurs vom 12, April nennt fol · 


gende Preiſe (alle Preiſe verſtehen r den Kubikmet 
1000 Mark, franko Verladeſtation): 9 Bun 183, Kefer 


.. 170, Eiche I. 820, Ii. 270. Schleifholz für Papierſabrilation: 


par 80, Sägedbols: Fichte und Tanne 280, Kiefer 280, Eiche 
. 450, II. 350, Kantholz: Achte und Tanne 200, Rieſer 250. 
n Wilna wird für Erportholg zu Dauzwecken bezahlt 20 bis 
Zentimeter 18 bis 20 Schilling für den Neſtmeter, 30 Zentimeter 
20 bis 25 Schilling. Schleif holz zur Papierfabrikation 18 bis 
22 Dollar für das Kubikklafter. Eſpe zur Streichholzfabrikation 
28 Schilling, Erle 24 Schilling, Birke 1 holländiſcher Gulden pro 
Stück. Schmellenholz 3% Schilling pro Stück. Sleepers 6 I» 
ling. 9. bis 11zöllige Bretter 101% Gulden. Hartholz zum 
Brennen 500 für daß Klafter, Weichholz 480. Bei allen Höl⸗ 
zern läßt ſich fallende Tendenz beobachten, zum Teil in der Höhe 
bon 25 Progent im Vergleich zu den Preiſen, die vor zwei Monaten 
— Eine weitere Abwärtsbewegung der Preiſe wird 
Holgprävarate. In Warſchau wird gezahlt: Für 1 Kilo reinen 
N Ren a on) 1 
olgfpiritus k res Ralcium og. 
„ Holzkoble aus Hartholz zu techniſchen und metallur⸗ 
ſchen eden 500, Roher, ſchwerer Holzteer 500, leichter 
olateer 1000. 
Auf dem Perbemarkt in Krakau wurden bezahlt: für Luxus- 
bierde pro Paar 10 bis 19 Millionen, Arbeitspferde 8 bis 10 Mil⸗ 


Ronen. Kleinere Arbeitspferde 7 bis 8 Millionen. Bauernpferde ha 


8 bis 7 Millionen. Schlachtpferde etwa 1 Million für das Stück. 
Die Tendeng auf dem Pferdemarkt iſt ruhig. Zu Käufen kommt 
ed nicht oder nur felten des Bargeldmangels wegen. Trotzdem iſt 
es ſchwer, Verkäufer zu finden. 

Der Bromberger Fleiſchmarkt notiert folgende Großhandels 
Bet pro Kilo loko Bromberg: Rind fleiſch 1. Kl. 8000 bis 

„2. Kl. 7200 bis 7800, Kafbfl 1. Kl. 6800 bis 7000, 2. Kl. 
5800, Schweinefleiſch 1. Kl. 12 000 12 400, 9. Kl. 11.000, Ham. 
3 1 1 . 10 f 

er Fettm ne 1 anzig 

38 Holänbifche Gniben, 2 Da Nralebiſ ge Gurten, Khlaniens 

5200, Knochenleim 4000 bis 4800. In Warſchau wird für 

2 Kilo loko Lager in Fäſſerladungen zu 160 Kilo gehandelt. Gerb⸗ 
N 4000, Bohrmafchinendt 9780, Tovotfett 9880. 

Auf dem Wollmarkt in Poſen zahlte man an den Liefer 
vönten für Wolle 1. Kl. 9801000, 9. Kl. 1000-1108, 8. Kl. 1035 
Bis 1080. Im Verkauf ſtand die Ware 1, Kl. mit 1030 bis 1050, 
2. Kl. 1050-1080, 8. Kl. 1001100. (Alle Angaben berftehen 

2 1000 Polenmark.) Die Tendenz iſt ſchwach, der Weldknapp⸗ 
wegen. 

Baumaterial, In Marſchan wurden gezahlt: Chamotte 
sienel 650 pro Kilogr., gewöhnliche Glaſur 85000 pro Meter, ger 
wuſterte mit metalliſchem Bun 100 000, Täfelung einfarbig, glatt, 
watt 1. 68 000--75.000, II. 55 000-685 000, 111. 42 000--48 000. 

rbin 90 000-100 000, 

Wilna (in 1000 Mark poln.) gegoſſene Ranalifationsrohre 

42 pro Kilgr. Portlandgement 6485 pro 100 Kilogr. ſoko 
Berladeſtation, Kalk 0,370,380 pro Kilogr., Gips 0,450, 46, 


Gebr. Breitdreicher 


laufen geſucht. 


reulich, Ryczywol 
Wer tauſcht 


mit Nebengelaß auf fonnige 


Wohnung mit 2 Bal 5 Zimmern 
oder auch drei a LE ohnung ? 


Gefl. Offerten erbeten unt. Me. 16,45 an 
Hunoucenbäüro „PAR“, ul. Fe. Ratojczuta 6. 


—— — 


De W̃᷑ u. 
2 Wohnung = 
von 3 Zimmern und mehr mil Küche ſucht ein 
8 Kaufmann in Bozuafı. Zahle hohe 
El 
J. Marczyüski, Plac Wolnosci 11, 
2 Tr., gegenüber dem Pollzeipräſidium. 


Sude vom 1. Mal 5. Js. in Dofen 


A all. Zimmer tem" Schäfer urem, 


8 zu einer Herde von zirka 400 Schaſen. 


Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriſten an 


aer 6692| Aillergul Gorzycko, un. Meizychil, 


en Vteferung von Na ital 
immer⸗Vermſetung dete Pen tein; bin auch bereit für 
Wes — Gefl. Angebote ee den Inhabern zu ges 
am bie Bejcäfrdiielle diejes Diaries 


Open.) 14 00 M. ej 


eſe von 16 00020 000 pro Meter. — 


Expansions- Lo 


Arbeitsmäarkk 
Saat zucht mir iſchaſt ſucht zum 1. Juni 


unverh. 1. Beamten 


aus guter 
voln. Staatdangehöriger für vorwiegend a | 


ielſcha { 
ſeugnisabichriſten und Gehaltsan'prüche an 


W 
Bojener Sanfbangejellichaft, Pozuan, 
Geſucht zum 1. Auguſt D. Js. 


+ Voſener Traogan. 
Von den ausländiſchen Märkten. 


Auf dem Berliner Metallmarkt wurde gehandelt: Elextroſht⸗ 
kupfer 8110, 90 bis 99, 3prozentiges Kupfer 7050—7100. Hütten⸗ 
weichblei 2700—2750. Hüttenrohzink 3400-8450, Originalhütten⸗ 
aluminium 98 bis poproz. in Blocks, Stäben, gewalzt und gezogen, 
9252. Zinn 22 000—22 300. Reinnickel 98—99 proz. 11500 bis 
12000, Antymon 2650 bis 2750. Silber in Stäben (ca, 900) 
425 000-426 000 

Petroleum. In Neuyork wurde gezahlt für ein Galon 
(8,85 Kilo) Petroleum in Bilternen 16,50, in Tanks 7,00, Stand. 
White 13,50, Credit Bal. 4,00. 

Fette. In Neuyork wurde für Schmalz gezahlt: 18,52, 
Talg 9,25, Baumwollöl loko 11,90, Lieferung Juli 11,86, 

Alle Bewegungen auf den Märkten zeigen zum Teil fal⸗ 
lende, zum Teil abwartende Tendenz. Eine Klärung iſt 
vorläufig nicht zu erwarten. a 

Die Börſe in Mien eröffnete in ruhiger Haltung, doch ge⸗ 
ſialtete ſich der Verkehr bald wieder ſehr umfangreich und lebhaft. 
Die Belebung ging von den Bankwerten aus infolge der bis⸗ 
her veröffentlichten Bankbilanzen. Große Privataufträge und fort⸗ 
geſetzte Käufe ſeitens des Auslandes ſowie lokale Prager Deckungen 
riefen eine ſtürmiſche Aufwärtsbewegung hervor, bon der bes 
ſonders Kreditaktien und Unionbahnaktien in hervorragender Weiſe 
Nutzen zogen. Auch im Schranken ſtanden Bankaktien im Vorder ⸗ 
grunde des Intereſſes, wäbrend ſich ſonſt vorwiegend Realiſations⸗ 
beſtrebungen geltend machten. 


Generalverſammlungen. 

© Wielkopolska Hurtownia Szkta T. A. (Groß volniſche 
Glasgroßhanblung) in Poſen eſtellt die Genera'verſammlung der 
Aktionäre auf Mittwoch den 25. Anril um 11 30 vorm. im Saale 
der Bank Przemystoweöw (Ulter Markt). 

O Hurtownia Zwiazkowa T. A. in Polen hat das Grund⸗ 
kavital durch eine neue Emiſſſon erhöht. Alle bisherſeen Aktionäre 
erhalten auf jebe alte Aktie zwei junge zum Kurſe von 175 v. H. und 
eine fkrelokſſe. Außerdem 20 v. & in bar. 

© Materjat Budowlany T. A. in Noſen beſtellt die Generals 
verſammlung der Aktionäre auf den 19. Avril um 5 Uhr nachmittags 
im Lokal der „Rauhfitte*, Sew. Mielzynskiego 23. 

O „Hurtownta Skör“ T. A. Po en beruft die Generals 
verſammſung der Aktionäre auf den 24. April um 10 Uhr vormittags 
im Saale des Theater „Apollo“, Poſen. Piekary 17. (Kapitals 
erhöhung auf 100 Millionen u. a.) 

O „Fogtan“, Fabrit für galvaniſche Elemente T. A in Tofen 
beſtellt die Aktionäre zur Generalverſammlung am 24. Avril, vor⸗ 
ehe * Uhr, in die Geſchäftsräume der Geſellſchaft, ul. Wene- 
anska B. 

© „Veuetla“ T. A., Posen beftellt ihre Aktionäre zur Generals 
verſammlung am 24. April, abends 7 Uhr, in die Geſchöfts räume ber 
Fabrik, u'ica Tabrowski⸗go 97. (Erhöhung des Grundkapitals auf 
30 Millionen, Wahl des Auſſichtsrates. Stimmrecht haben nur die 
Aktionäre, die ihre Aktien ſpäteſtens drei Tage vor der Verſammlung, 
gt Geſchäftsräumen der Geſellſchaft oder bei einem Notar hinterlegt 
en. 


@) Browar Krotoszyfiski T. A.“ (Krotoſchiner Brauerei) beſtellt 
ihre Aklionäre zur Generalverſamm ung am 20. April, nachm. 5 Uhr, in 
die Bank Zwiazvu Spölek Zarobkowych, Place Woknotei 15. (Kapi⸗ 
talserhöhung u. a.) 5 

Die P. K. K. P. zahlte für Goldmünzen: Rubel IN 87g, 
deutſche Mark 9202, Dollar 88 640, Pfund Sterling 188 014, fand. 
Krone 10852, holl. Gulden 15 529, türk. Pfund 109 408, öſterr. 
Dukaten 88880, belg. und holl. 88 174, Feingold für das Gramm 
25 677. Silberwert unverändert bis auf Widerruf. 


Oſſizielle Warſchauer Börſe vom 16. April, 


Deviſen: 
Belgien 2515, 2510, Paris. 2900, 
Berlin 2.05. 2.00. Prag. 1300, 1290, 
Danzig 2.05. 200. Schweiz. 7985. 7960, 
London 200 000. 202 000, 200750, 1 
Neuyork 43250, 42 900, 
Holland 


en . 61. 60% 
Itallen 2200, 1 
17 000. 


Danziger Millagskurſe vom 17. April, 
Die polniſche Mark in Danzig 49 —49½ 
Der Dollar in Danzig 21 300--21 350 


Berliner Hörſenbericht 
vom 16. April. 


N 0,85—0,66 pro Stück, gewöhnliche Ziegel 0,375 —0,400, 

feuerfeſte Ziegeln 1.5—16; Dachpappe „000“ 47-48 pro Meter] Disk. Komm. » Anleihe. 20 000.-- Polniſche Noten. 50. 

IX 7. - „0 40-49 pro Meter, ; Danz. Priv. Aktienbank 12 400.— Auszahlung Holland. . 8270 — 
Leberpreiſe. In Krakau wurden lt: Rindleder friſch, r London . . 98 125.— 

1 8588, ſchwer 8585, Kalbsleder friſch 3900040000, beſtes] Poö nir 67000. — „ Neuvorl . 21 150. 
enleber 39 00046 000, NA eringere Ware, 38 000, Schuckert 45 400.— P Paris . 1410.— 
enleder 37 000-889 000, xkal 10 3 000, Chepreaug | Hapag 45 500.— 4 Schweiz .. 8 845.— 

10 50011 800. Tendenz bewegt. Angebot und Nachfrage decken ½% Bol. Pfandbriefe 1’0.- Ungariſche Goldrente. . 

ſich. Fertigleder find um 15 Prozent pro Kilogramm teurer. Auszahlung Warschau 49.50 


nen, mit Rider ⸗Expanſions ⸗Schiebeſtenerung, 
— Fabrikat Born u. Schütze, Thorn — 
Baujahr 1921, 9 Atmoſphären, 16 (20—25) PS. 


— zu verkaufen. 


2 Zimmer-Wohnung n Bluro Inzynierskie Grell, 


Poznan, ul. Grottgera 3. — Telephon 1756. 


kaufen. 


Tageblattes. 


amilie, der polniſchen Sprache mächtig und 


ftsfährung beſtens empfohlenen. 


Deputatſam. m. H 
Inipektoren, Vögte. 


Eine faſt neue fieferne 


Slubenlür, 


974225 cm, billig zu ver⸗ 


3 ältere, tüchtige 


1. 6. 23 aue gelernt hat, fuch: 
glellmacher n 1 auf Ha 100 ohne gegen. 


ſinden dauernde Arbeit. 
J. Marlin, nerd. St, u. 6884 


ar * 


Dienſiperſ. uſw. Schneider, 
Diersbüro. Pozuan, swr. 
Marcin 48. «6685 


Siurje der Posener Börſe. 


(Ohne Gewähr.) 

Bankaktien: 18. April 16. April 
Bank Dysk., Bydgoſzez⸗Gdans! 1.-IV. —.— 750 
Awileck, Potocki ı Sta. . VII. Em. 6000-6400 6400 
Bank Przemystowcow l. Em. . 1330—2100— 2300- 2600- 2400 

1900 

Bank Zw. Spotef Zarobk. I.-X. Em. 5000-1700 5500 —4000 
Polski Bank Handl., Boznan 1.-VEIL. 1800 20 0- 2400-2350 
Born. Ban! Biemian IV. Em. 750-800 1000. 1700- 1650 
Bonn her ee — 500 

Induſtrieaktien: 
Nrcona I. —IV. Em (exkl. gukaufsr.) 2300-2400 2500 2700 
1 47 Fabruka Windei l. Em. 700 — — 
R. Bareitomsti 1. —IV. Em. „ 1300 1800-1550 
Bromar Krotofzunisti J. —IV. Em. 17 000 18 000 — 19 500 
9. Cegielski 1. — VIII. Em. . . 1250013000 N 
Centrala Rolnitöw I. V. Em. . 1300 140-1430 
Centrala Star I. —-IV. Em. 23 08100 3250. 3500-3300 
Cukrownia Zdunn I. Gm. 90 000 —.— 
Garbarnia Parowa I. Em. —— 
C. Hartwig l.— V. Em. (exkl. Ruß.) 1000 7000 1700. 2000- 1780 
Hartwig Kantorowicz l. Em. 75008000 8000 6000 
Hurtowina Drogeryſna 1. — III. Em. — — 325 
Herzfeld⸗Viktorius L—I., Em. Be arg 800U- 6800-6700 

5 

urt. Spatel Spotywcow l.-H. Em. 1100 — — 
F 1800 —.— 
Ruben, Fabinka przetw. ziemn. I.-IV. 55 000 60 00075 000 
Dr. Roman May I.—IV. Em. . 25 000—27 500 28 000-0 000 

27 000 — 28 500 

Minn Ziemiacski I. Em. 2400-2300-2350 2750-2400 
S. Pendowsli I. m. 2». 280-200 3900 —3500 
Piötno I. — II. m. 2200 2300 - 2500 


Lopiernia. Windgoſzez I.—III. Em. 2100-2000 

Patria I. — VIII. Em. 1350 1500-1900 
Vozn. Spölta Draemna I. - Vi. Em. 6800- 701.0- 6375 7500. 8000» 7700 
Bracia Stabrowsey (Bavattı) l. Em. 3800 3 


Spölla Stolar ka l.— Il. Em. —.— 5250 4500 
Sarmatta J. — II. Em. 3000 300 3500 
Starogardzka Rabe. Mebli l. Em. 1800 -1700 — — 
Tkanina 1.-IV. m. —.— 1600 
Tri 1.— III. (m. „ 1500 1800-1600 
„Unia* (früher Ventzki) J. u. Ul. Em. 700-8250 90006600 
Waggon Oſtrowo I.—IV, Em. 3700 8800- 4000-3850 
Wiska, Bydgoſzez I.. Em. 20 000 20 000 - 21.000 
Wytwornja Chemiezna l. —III. Em. 1350-1100 1500 2000- 1600 
Wyroby Ceramiezne. Krotoſzyn L Em. 1700 1800 1800 
Zſedn. rowar. Grodziskie 1. — Il. Em. 

(exkl. Kupon d 0... 5150-5200 5500 


Balnten und Deylſen: 
Auszahlung Berlin 207206, Dollar der Bereinigt. Staaten 


42 80043 000, Schweiz. Franks 8100. Pfund Sterling 205 000. 


Holl. Gulden 16 800. 
Brieffaſten der Schriftleitung. 
den ohne Cee 2 e e e va n 
ein Briefumſchlag mit reimarte beiliegt.) 

9. Gr. in J. 1. Wir halten das nach Ihrer Darſtellung ber 
Sache für ausgeſchloſſen. 2. Da Sie in Ihrem eigenen Intereſſe ge⸗ 
arbeitet haben, nein. 

W. Pf. in O. Sie können Ihr Eigentum Ihrem Bruder ver⸗ 
ſchreiben oder verpachten und . die Riquidation nicht zu bes 
fünchten. Im Falle des Verkaufs würden Sie die Emigrantenſteuen 
zu bezablen haben. Ihr Barvermögen dürfen Sie nur nach einge⸗ 
holter Genehmigung, die Ihnen jedoch zweiiellos erteilt wird. mit⸗ 
nehmen. Dagegen dürfen 
Erforderlich iſt das amerikaniſche Biſum. Das amerikaniſche und das 
engliſche Konſulat befinden ſich in Warſchau. 

A. B. in O. 1. Diele Frage können wir Ihnen beim beſten 
Willen nicht beantworten. 2. Durch ein Geſuch an die Woſewodſchaft. 
Die Auskunft Über die erforderlichen Papiere erhalten Sie bei Ihrem 
Staroſten. 3. Nein. 4. Unter allen Umſtänden. 


Geſchäftliche Milleilungen. 
Auf die heute ſtattfindende Vorführung des Films Cola Monte 
möchten wir auch an dieſer Stelle aufmerlſam machen. (Bläperes 


anſtal f T A. fämtlich in Boſen. 
’ 


ittäuder, Ruſen, Spargel“, e bea e 


8 
me ſämt. . empfiehlt 
Aug. Hoffmann, Baumfchulen, Gnieyno. (5511 


— — Aeltere Landwirtstochter m. 
Bi e N Schneivereifenniniffen ſucht 
Stellengeiude Stelle als 6690 


ir Slütze oder 
Wirlſchaftsfräul 


Vehmiedegesele , Wirtihaitsiäul, 


ſucht zum 1. oder 15. 5. 29 galt. Gef. Off. er 
Stelle auf einem Gute, wo L. 8. A ee er 


erfragen in der er Gelegenheit hat. fih als ’ 
Gefcäftsitelle des Landboten, Migdggchöd. 


Poſener e 2 wo 
gleich zeuig in der mie n 8 
0 behilflich zu fein. Gefl. Angeb. e Fame page 9 


r 


ge ee ee 
Gärinerlehrling der zum Erlernung des 


aushalis 


Gehilfe. 
Moͤglichſt in einer Handels- ſeitige Vergütung. Bedingung 
oder befieren Schloßgartnerei.] Familienanſchlu Oe 
a. d. Geſchſt. M. 5. 8898 a. d. Geſchſt⸗ 
d. Bl. erbeten. 


Approb. Apolheler, 


der deuiſchen u. volniſchen Sp ti 
— langjähriger ee En Beferengen 
TV 
ober a einer ofgele. — Zuf en 
unter Magifierr 0683 an b. Cees d. Bl. 


d. Bl. erbeten. 


tellm.- 


ie die Waſche ohne weiteres mitnehmen. 
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| 


